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Erstes glatt

Ileuer Roman,
In den nächften Tagen beginnen wir mit

dem Rbdruck des Romans

Der Bund der
Vernünftigen

von Friti Sanhsr,
deffen feinerzeit von uns oeröffenflichte Er¬
zählung „Lieselotte" lo großen Beifall gefunden
hat. — Der neue spannende Roman zeichnet
sich besonders durch herzerquickenden Humor
aus und wird unfern Lesern eine prächtige
Unterhaltung bieten.

Redaktion der Cmler Zeitung.

Der Kaiser und der Präsident,
sca Nikolaus von Rußland und der Präsident der
enu'^ üichen Republik Haben, wie von niemandem anders
Gl- '^ rdeu  war , dem Frieden und dem europäischen

swgewicht das Wort geredet. Das „europäische Gleich-
Höh'^ ' cine  allgemeine Redewendung, die keinen
fto» eit, ' l' crt £,at lu'e Dic  frühere vom „europäischen
kei>? ^ "' längst nicht mehr gebraucht wird, weil es

^ 2weck mehr hat , und so wird es auch einmal mit
rei-s "^ UDPäischen Gleichgewicht" kommen. Wenn Frauk-
Zg ,Rußland  einmal finden sollten, daß der Dreibund
ĝ ? bl̂ Soldaten hat , dann wird mau über das „Gleich-

zur Tagesordnung übergehen, sobald man —
eg t‘ QlIä bestimmt aus seiner Seite hat . Jedenfalls sind
T^^ k'sand und Frankreich, die immer wieder nach dem

^"isel greifen, um den Friedenstempel zu schließen,
dizs ist es denn eigentlich seltsam, daß an der Spitze
die / kê bim kriegslüsternen Nationen zloei Männer stehen,
W von einer ausgesprochenen Friedfertigkeit , ja
^ ciner wirklichen Sanftmut des Charakters sind. Der

Bad Freitag dsN 2n.  Juli

Zar i,t bekanntlich der Urheber des ersten internationalen
Friedens -Kongresses im Haag, er schlug auch sogar eine
Abrüstung vor. Seine Neigungen gehören in einem sehr
starken Maße dem Familienleben , sehr viel Zeit hat er stets
seinen Kindern gewidmet, indem er sogar ihren Spielen
seine Teilnahme zuwandte . Er hat diesen sehr liebens¬
würdigen menschlichen Zug auch im vorigen Frühling deni
Deutschen Reiche gegenüber betätigt , also zu einer Zeit , zu
welcher umfangreiche militärische Anstrengungen an der
deutschen Ostgrenze gemacht wurden. Trotzdem kam er zur
Hochzeit der deutschen Kaisertochter nach Berlin und zeigte
in jenen Tagen eine Heiterkeit, die ihm in seinem eigenen
Lande nicht immer, eher selten anzumerken ist.

Der Präsident der französischen Republik hat keine
Kinder, er kann also seine Zärtlichkeit solchen gegenüber nicht
betätigen . Auffallend ist aber das Interesse , das er seiner
Lieblingskatze widmet. Ja , es ist so! Herr Poincaree ist
von seiner Katze so eingenommen, daß sie in seinem Arbeits¬
zimmer ungeniert herumspringen kann. Und seinen sanften
Sinn betätigt er weiter noch dadurch, daß er die Tiere
des Waldes nicht töten kann. Er ist kein Freund der Jagd,
ivie es doch seine Vorgänger Loubet und Fallieres waren,
die ihren Nachfolger bei den Hofjagden in Fon¬
tainebleau oder in Compiegne vertreten müssen, wenn
hoher Besuch in Paris ist. Herr Poincaree wartet bei
solchen Gelegenheiten ab, bis seine Gäste genug Pulver ver¬
knallt und eine stattliche Wildstrecke erzielt haben.

Es ist, wie nicht bestritten werden kann, in der Tat ein
eigenartiger Zufall , daß solche friedfertigen Männer , deren
Sinn so gar nicht auf den „mordenden Krieg" gerichtet ist.
dies. Staaten leiten , welche mit die stärkste Waffenrüstung
besitzen und sie trotz aller Erfahrungen behalten . Man
sollte denken, daß es leicht ist, unter diesen Umständen aus
dem provisorischen Gleichgewicht ein dauerndes zu machen,
das allen kritischen Möglichkeiten ein Ziel setzt. Deutschland
hat auf Rußlands Haupt zur Zeit des Japan -Krieges, auf
das Englands im Boerenkriege feurige Kohlen gesammelt,
und die Franzosen hüllen sich doch nicht in den Glauben
ein, daß die letzten Enthüllungen über den Zustand ihrer
Armee-Ausrüstung der deutschen Militärverwaltung ganz
und gar unbekannt gewesen sind. Wer hat denn das schöne,
sogenannte „Gleichgewicht" in Europa hochgehalten? Gerade
Deutschland!

Die österreichisch-ungarische Note an Serbien.
— Wien,  23 . Juli . Tie österreichisch-ungarische Note

dürfte zur Stunde in Belgrad schon übergeben worden
sein. Die Veröffentlichung ihres Inhaltes sowie der Ergeb¬
nisse der Untersuchung in Serajewo wird für morgen erwartet.

(Telef. Meldungen der Wolff'schen Tel.-Agentur.)
Berlin,  24 . Juli . Zu den österreichischen For¬

derungen  schreibt die „Vossische Zeitung" : Ter Stein ist
im Rollen. Tjre Forderungen, die Oesterreich stellt, sind, soweit
aus kurzen Andeutungen aus Wien ersichtlich, rein p o l i -

6«. Jahrgang
tischer Natur . Die Entschlossenheit,  die aus Ton
und Jsthalt der Note spricht, läßt keinen Zweifel darüber auf
kommen, daß die Entscheidung in aller nach ste Nähe
g e r ü ckt ist. Es ist nicht zu leugnen, daß fast jeder Punkt
der von Oesterreich ausgestellten Liste ein Eingriff in die
Rechte des serbischen Staates darstellt. Oesterreich tritt
als Polizei auf,  die es übernimmt, in Serbien Ord¬
nung  zu schaffen, da die serbische Regierung nach Oesterreichs
Auffassung nicht imstande ist, die Elemente, die Oesterreichs
Ruhe stören, in Schach zu halten. Jede Rücksicht fällt, da es
Oesterreichs erste Pflicht ist, sich selbst zu schützen. Wir halte»
es für unwahrscheinlich , daß die serbische Regie¬
rung auf die Bedingungen Oesterreichs rin¬
ge  h e n wird. Selbst wenn sie es wollte, sie könnte es nicht,
da es einen Sturm der Entrüstung in Serbien geben würde.

Präsident Poinearß in Rußland.
— Paris,  23 . Juli . Der anläßlich der Reise des Präsi¬

denten nach Petersburg entsandte Sonderberichterstatter des
der Regierung nahestehenden Petit Parifien meldet seinem
Blatte : Tie diplomatischen Unterhaltungen  zwi¬
schen Poincaree und dem Zaren  einerseits und Sasonow
und Viviani anderseits sind fortgesetzt worden. Nach glaub¬
würdigen Auskünften soll sich die Unterredung zwischen Niko¬
laus II. und dem Präsidenten, der Republik teilweise auf die
Mißverständnisse  beziehen, die gegenwärtig Rußland
und Schweden  trennen , und die sorgfältig von gefärbten,
aus dem Ausland gekvnimenen Gerüchten unterhalten werden.
Schweden sch.eint tatsächlich einen Angriff seines Nachbarstaates
zu befürchten, und verstärkt sein Heer mit dem Ziele, sich vor
dieser Gefahr zu sichern. Herr Poincaree soll sich auf die
Bitten Nikolaus II. hin bereit erklärt haben, König Gustav V.,
den er am Freitag besuchen wird, zu beweisen, daß Rußland
niemand bedrohe. In Petersburg rechnet man stark auf diese
friedliche Vermittlung Poincarees. Anderseits haben Sasonow
und Viviani den gegenwärtigen Stand der Balkanfrage
sorgfältig geprüft; sodann hat der russische Minister des Acußern
Herrn Viviani gegenüber sein lebhaftes Bedauern darüber aus¬
gesprochen, daß die Aufstandsunruhen in den von der Peters¬
burger Bevölkerung dem Präsidenten der Republik bereiteten
begeisterten Empfang eine betrübende Note gebracht haben.
Und endlich erfahre ich aus sicherster Quelle, daß Nikolaus II.
nach Frankreich kommen wird, um Poincarees Besuch zu er¬
widern. Aber der Tag dieses Besuches ist noch nicht festgestellt

— Petersburg,  22 . Juli . Präsident Poincaree hat
in Krasnoje Selo an einer Truppenschau  teilgenommen.
Der Kaiser ritt die Fronten ab, der Präsident folgte mit der
Kaiserin und ihren Töchtern im Wagen. Später war im Palast
des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch ein Mahl, an dem
das Kaiserpaar, der Präsident und die Minister teilnahmen.
Darauf wohnte Poincaree einer Vorstellung im Theater von
Krasnoje Selo bei.

U eb er das Alter des frauko - russifchen
Z w e i b u n d e s bestand bisher in der großen Oeffentlich-
keit eine irrtümliche Meinung . Man glaubte allgemein,
das Bündnis sei erst im Jahre 1891, nach dem Rücktritt

Vrrrdtr Schmach.
, Roman von Re inhold Ortmann.

* (Nachdruck verboten)
ab̂ Ein unsanftes Rütteln an der Schulter war es, das ste
cineJ" erweckte.  Die tiefe Finsternis um sie her war jetzt
Fallt? Bernden Helligkeit gcivichen, die durch die geöffnete
Loche- hcrcindrang. Neben ihr aber kauerte die Mutter

.am  Boden, die einen anscheinend mit Suppe gefüllten
p>wftgxßracht hatte.

ftp >; .m' kleine Katze, ich hoffe, Du hast Dich inzwischen
3)it besonnen," meinte ste höhnisch. „Da — ich habe

Frühstück hcruntergebracht. Es ist auch was be«Gutes !"
löste den Knoten, welcher das um Johannas Mund

Tuch festhielt; aber kaum fühlte das Mädchen,
alz die Verfügung über seine Sprache wiedergegcben sei,
laut , 111't aller ihm zu Gebote stehenden Kraft wiederholt

M Hilfe rief.
ihr̂r reilich erschrak Johanna selber vor dem schwachen Klang
des cyphmnte, die vielleicht kaum bis in die oberen Räume

Müschens, um wie viel weniger bis in das Freie hinaus
^r das unwiderstehliche Verlangen nach Licht und
drängle alle Erwägungen der Klugheit und Vorsicht

Hilf̂ xch nur zweimal vermochte sie ihren verzweifelten
zu wiederholen; dann hatte die Alte das Tuch noch

Ichh,. ^ zuvor um den unteren Teil ihres Gesichtes ge-
und mit einem boshaften Lachen sagte sie: „Na,

^ e§  nicht anders haben willst, so magst Du meinet«
" hier unten verhungern!"

"cchin ihren dampfenden Napf und stieg die Leiter
^NgmD.ohue auch nur noch einen einzigen Blick nach ihrem
üfl bip 1 £W er  zurückzuwerfen. Mit dumpfem Klange

klappe zu, welche die schmale Oefsnung verschloß,
^Iten 50 -< na  erschauerte wie damals, da sie als Kind die
^etfl >fl°ffwrcneu Erdschollen polternd hatte auf den Sara-

Ät Mutter fallen hören.
lag sie nun da unten in der fürchterlichen Finsternis

Mamkeit Stunde um Stunde da, ohne Nahrung und

raum im Stande , zu atmen. Sie hatte keinen Maßstab, um
den Lauf der Minuten zu messen und ste dachte nicht einmal
daran, es zu versuchen, denn in kurzen Zwischenräumen verfiel
sie immer wieder in jene ohnmachtsähnlichen Zustände, deren
Dauer sie selber nicht zu schätzen vermochte.

Einmal war es ihr, als höre ste die Schritte mehrerer
Personen über ihrem Haupte, und als sie dann alle ihre
Sinne auf das Aeußerste anstrengte, vernahm ste deutlich den
Klang frenider Männerstimmen. Eine beglückende Hoffnung
regte sich heiß in ihrem Herzen; denn das mußten ja die Retter
sein, die gekommen waren, ste zu befreien. Wenn sie nicht
von selber die Falltür und das unterirdische Gefängnis ent¬
deckten, so würde Christine es ihnen sicherlich verraten; denn
ihr konnte das Schicksal der Schwester nicht verborgen
geblieben sein; ihre Hilferufe wenigstens mußte sie unter allen
Umständen vernommen haben.

Aber obwohl das Geräusch der Schritte und der Stimmen
noch eine geraume Zeit andauerte, blieb die Falltür doch hart¬
näckig verschlossen, und kein erlösender Lichtstrahl erhellte
das schreckliche Verließ. Statt der bisherigen stumpfen Resig¬
nation begann eine wilde Verzweiflung sich des unglücklichen
Mädchens zu bemächtige». Sie riß und zerrte an ihren
Fesseln, daß ihr die scharfe Scknur die Haut durchschnitt, und
ste stieß mit den Füßen gegen die Bretterwand, da sie ja nicht
schreien und kein anderes Zeichen ihres Daseins geben konnte.

Doch die Herren von der Gerichtskommission, die da
oben weilten, hörten sie nicht. Sie ahnten nicht, daß unter
ihren Füßen ein junges Leben den entsetzlichen Kampf gegen
die Verzweiflung und gegen den langsam heranschleichenden
Wahnsinn zu bestehen hatte. Sie gingen endlich davon, und
das Hohngelächter der Alten, das ihnen folgte, schallte herz¬
zerschneidend bis in Johannas Kerker hinab.

Aber gerade dies fürchterliche Hohngelächter war es, das
ihre Kräfte nicht erlahmen ließ und ste zu immer neuen
Anstrengungen aufstachelte. Sie hatte sich die Stirn sehr
empfindlich an der hervorstehenden scharfen Kante eines Brettes
gestoßen; doch ste segnete diesen Zufall, denn gerade er hatte
ihr den rettenden Gedanken eingegeben.

Mühsam richtete sie sich in eine sitzende Stellung empor
und begann nun, die Schnur, welche ihre Hände fesselte,
unaufhörlich an jener hölzernen Kante zu reiben, die ihr die

Sieue eines Messers vertreten mußte. Wie viele Viertel¬
stunden oder Stunden sie damit zugebracht, hätte ste freilich
nicht anzugeben vermocht; aber endlich war das feste, hänfene
Seil doch so mürbe gefeilt, daß es bei erneutem Ziehen und
Zerren nicht mehr zu widerstehen vermochte. Ihre Hände
waren frei; aber ihre Finger waren gefühllos und fast unbe¬
weglich geworden, so daß abermals eine lange Zeit verging,
ehe sie das entsetzliche Tuch von ihrem Munde und die
Fesseln von ihren Füßen hatte entfernen können.

Sich mit beiden Händen an der Wand festhaltend, machte
sie dann ihre ersten Versuche zu stehen und zu gehen, und es
währte lange genug, bis sie ihre Glieder wieder völlig zu
beherrschen vermochte.

Nun erst konnte sie daran denken, ihren Kerker zu
verlassen; aber ehe sie sich dazu anschickte, tastete sie in dem
finsterem Raume nach einem Gegenstand umher, dessen sie sich
im Notfälle als Waffe bedienen könne, denn sie war fest ent¬
schlossen, die Alte niederzuschlagen, wenn sie einen Versuch
machen sollte, sich ihr in den Weg zu stellen. Ein schwerertammer war es, der ihr endlich in die Hand fiel, derselbeammer, mit welchem Krampe sein Zerstörungswerk an der
Maschine in der gräflichen Ziegelei vollbracht hatte. Ein
Schlag mit diesem wuchtigen Instrument , selbst wenn er
ohne besondere Körperkraft geführt war, mußte allerdings
hinreichen, ihre Quälerin unschädlich zu machen.

In diesem Augenblick vernahm sie zu ihrem namenlosen
Entsetzen eine nur .zu wohlbekannte Stimme. Kein anderer
als Jochen Weltzien war es, den sie da mit voller Deutlichkeit
sagen hörte: „Nun noch eine Flasche Schnaps, Mutter!
Morgen mit Tagesanbruch geht's auf den Weg nach Hamburg.
Für die Passagebillets wird der Vetter schon sorgen. Jetzt,
wo ste so schlau waren, den Oberverwalter als den Mörder
einzustecken, brauchen wir uns ja vor der Verfolgung nicht
mehr allzusehr zu fürchten."

Aus ein paar Worten, die nun noch folgten, konnte
Johanna nun auch schließen, daß ihr Vater sich in der Ge¬
sellschaft Weltziens befand.

Sie mußte darauf gefaßt sein, daß Jene herabkommen
würden, um nach ihr zu sehen. So kroch ste denn wieder in
ihren Winkel zurück und legte sich nieder, als ob sie sä,liefe.

Fortsetzung tm 2. Blatt ..



Bismarcks , abgeschlossen worden, wäre also jetzt erst 23
Jahre alt . Nachdem der Zar wie der Präsident Poincaree
in ihren Peterhofen Trinksprüchen herborgehoben haben,
das; der Zweibund in diesem Jahre sein 25jähriges Jubiläum
feiern könne, muß die bisherige Auffassung als irrtümlich
bezeichnet und der Abschluß des Bündnisses auf das Jahr
1889 festgesetzt werden.

Poincarees silbernes Theatcrschwert.
Die Niederlegung eines mit Oliven- und Eichenblättern
umgebenen Silberschwertes auf dem schlichten Sarkophage
des Zaren Alexanders 3. in der Peter -Pauls -Kathedrale
zu St . Petersburg durch den Präsidenten Poincar ^ schmeckte
stark nach Theaterei . Das kriegerische Schwert , umgeben
von den Attributen der Friedfertigkeit und der Stärke,
mag dem Präsidenten als ein besonders schönes Symbol
erschienen sein, durch das er einen tiefen Eindruck auf
die Verbündeten Russen machen zu können glaubte . Die
Russen sind jedoch viel zu nüchterne und praktische Leute,
als daß ihnen die theatralische Geste des Herrn Poincaree
besonders imponiert oder gar das Unbehagen verwischt
hätte , das die Enthüllungen über die militärische Unfer¬
tigkeit Frankreichs im Pariser Senat erregten . Im Hin¬
blick auf diese Enthüllungen hat man in Petersburg auch
die als Drohungen gegen Deutschland auf fremde Kosten
aufgefaßten herausfordernden Artikel Pariser Chauvinisten-
blätter entschieden zurückgewiesen. Die Stimmung schlägt
vielleicht wieder um, wenn Rußland , dem infolge der be¬
vorstehenden Mißernte eine Hungersnot droht , sich zur
Ausnahme einer neuen großen Anleihe in Frankreich ge¬
nötigt sehen sollte.

Die österreichisch-ungarische
Note an Serbien.

— Wien,  23. Juli . Wie die österreichisch-ungarische Note
besagt, erhellt aus dem Geständnis der Urheber des Attentats,
daß der Mord in Belgrad ansgeheckt worden sei, daß die
Mörder Waffen und Bomben von serbifchen Offizieren und Be¬
amten erhielten, daß die Beförderung der Verbrecher und der
Waffen von leitenden serbischen Grenzorganen durchgeführt
wurde. Tie Note verlangt, daß die serbische Regierung sich
verpflichtet, die verbrecherische Propaganda mit allen Mitteln
zu unterdrücken und eine entsprechende Erklärung, deren Wort¬
laut vorgeschrieben wird, im Regierungsorgan und durch einen
Armeebefehl veröffentlicht. Tie Note verlangt ferner u .a.
sofortige Auflösung des Vereins Narodna Odbrana, Entfer¬
nung der Offiziere und Beamten, die der Propaganda gegen
Oesterreich schuldig sind, Mitwirkung der Organe der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung bei der Unterdrückung der gegen
die territoriale Integrität der Monarchie gerichteten Bewegung
in Serbien, gerichtliche Untersuchung gegen die Teilnehmer an
dem Komplott vom 28. Juni unter Teilnahme von Delegierten
österreichisch-ungarischer Organe an den bezüglichen Erhebungen,
Verhaftungen bestimmter kompromittierter Persönlichkeiten,
Maßnahmen gegen Waffen- und Bombenschmuggel, Dienst¬
entlassung und strenge Bestrafung gewister Organe des Grenz¬
dienstes, Aufklärung über Aeutzerungen hoher serbischer Funk¬
tionäre zu dem Attentat , unverzügliche Verständigung der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung von der Durchführung obiger
Maßnahmen, und endlich Antwort bis Samstag abend 6 Uhr.

Die Lage i« Albanien.
Durazzo,  23 . Juli . Die Aufständischen teilten

gestern den Gesandten der Mächte in einem Briefe nnt,
daß sie, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden, d>e Ent¬
fernung des Fürsten  von dem albamschen Throne
forderten  Anderenfalls drohen sie, Durazzo zu zer¬
stören Sollten die Schiffe auf sie schießen, so wurden fie
gezwungen sein, keinen Einwohner zu schonen.
Die Aufständischen fordern eine Antwort m kürzester Frist.
Dieser Brief trägt im Gegensatz zu den anderen die Unter¬
schrift von Notabeln der Aufständischen. — Eine neue
Bekanntmachung ruft die ganze Bevölkerung auf , auch
heute an den Verschanzungen zu arbeiten.

— ^ u r a z z o , 22. Juli . Tee Anzeichen, daß die R e-
belle n f « m vfinüde  sind, mehren sich. Sie haben nochmals
UM Verhandlungen gebeten . Die Gründe dafür sind unschwer
zu erraten. Aus ihrer Haltung spricht die Besorgnis, die Ernte
zu verlieren. Zudem steht der Festmonat Ramasan bevor
während dessen die Mohammedaner ungern kämpfen. Dazu
kommt die Furcht der Rebellen vor dem werteren Vormarsch der
Griechen und endlich die Erkenntnis, daß die ihnen von den
Hodschas vorgegaukelte Thronbesteigung des Sohne» Abdul
Hamids, des Prinzen Burhanadin, nicht erntreten wirv. Ml
diese Umstände, verbunden mit der Zunahme der Angrisfskrafte
der Regierung, läßt auch für Pessimisten dre Lage des
Fürsten heute als günstig  erscheinen.

Bow Balkan.
Türkischer Schlendrian.  Der Prozeß gegen

die türkischen Minister , denen der verlustreiche Balkan
krieg zum Vorwurf gemacht wird , eröffnet lehrreiche Ein¬
blicke in den türkischen Schlendrian und kumt ut bie
letzten Gründe der Kriegsniederlage des Osmanentunw rn
Europa . Ein Minister erklärte , daß das Kabinett Mukhtar
Pascha vor dem Kriege den Kriegsrat einberufen habe, an
welchem auch Mahmud Schefket Pascha teilgenommen habe.
Der General Abdullah Pascha hatte erklärt , daß 60 Pro-
zent der Patronen und Granaten defekt oder
leer  seien . Ein Krieg wäre ungünstig . Kriegsminister
Nazim Pascha sei auch derselben Meinung gewesen, doch
habe der Großwesir Mahmud Schefket Pascha erklärt , der
Geist und die Disziplin der Truppen seien ausgezeichnet
Die Türkei würde siegreich aus dem Kriege hervorgehen!

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

(*) Labiau , 23. Juli . Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatz  ft ichwa hl  im Reichstagswahlkreis Labiau
Wehlan erhielten Bürgermeister Wagner (Fr . Vpt .) 9072
Stimmen und Amtsrat Schrewe - Kleinhof (Kons .)
7 650 Stimmen . Ungültig waren 10 Stimmen , Bürger¬
meister Wagner ist somit mit einer Mehrheit von 1422
Stimmen gewählt.

* * *

(*) Die Wohlstandsentwicklung in Preu¬
ßen  von 1891 bis 1911 bildet Den Gegenstand einer 'umfang¬
reichen Untersuchung, die Dr . Artur Friedmann in dem
soeben erschienenen Juliheft der „Jahrbücher für National¬
ökonomie und Statistik " (Jena , Gustav Fischer) veröffent¬
licht hat . Friedmann ermittelt zuerst die Zunahme des
durchschnittlichen Nominaleinkommens , sodann auf Grund
der Aenderung des Geldwertes die Steigerung des Real¬
einkommens, endlich die staatlichen Leistungen in den beiden
Vergleichsjahren 1891 und 1911. Auf die Methode und
die Einzelergebnisfe des Verfassers einzugehen, würde an
dieser Stelle zu weit führen. Hier ist die Beschränkung
auf das Ergebnis geboten, zu dem Friedmann in nachstehen¬
der Zusammenfassung gelang : Das D u r chs chn i t t s e i n-
kom m e n nahm (abzüglich aller Steuerleistungen ) nominell
von etwa 396 M . auf etwa 566 M . oder um 43 v. H zu
Da sich die Lebenshaltung in dem gleichen Zeiträume von
etwa 17 v. H. verteuerte , so hat das Durchschnittsein¬
kommen dem Realwerte nach eine Steigerung von etwa
22 v. H erfahren . An dieser Zunahme hatten die hohen und
niederen Einkommen anscheinend einen verhältnismäßig
gleichen(den früheren Einkvmmensunterschieden entsprechen¬
den) Anteil , so daß die Einkommensverteilung im Laufe
jener 20 Jahre keine erhebliche Aenderung erfuhr . — Zur
Beurteilung der Lebenshaltung sind neben dem aus den;
Einkommen bestrittenen Verbrauch auch die unentgeltlichen
staatlichen Leistungen zu berücksichtigen, die sich einschließ¬
lich der Leistungen der öffentlichen Versicherungsanstalten)
in der gleichen Periode — berechnet auf den Kopf der Be¬
völkerung — von 35 M. auf 73 M . vermehrten.

* * *

(*) Der Verein für soziale Kolonisation
Deutschlands,  E . V., hat in den zwei Jahren seines
Bestehens über 700 Morgen Oedland in Kultur genommen,
davon 40 Morgen in Reppen , hinter Frankfurt a. O.,
bereits mit 16 Rentengutsstellen besiedelt, 65 Morgen in
Beeskvw mit 37 Rentengutsstellen , von denen 7 a,m 1. Juli
bezogen sind, 40 Morgen in Wendisch Buchholz, 32 in
Beelitz und 91 in Liebenwalde, 200 in Ketschendorf bei
Fürstenwalde und 135 in Fürstenberg a. O., weiter 90
Morgen in Vierhöfen bei Harburg . Der Verein wird so
im Laufe des Jahres 1914 und 1915 etwa 350 Ansiedler¬
stellen für Arbeiter und Handwerker schaffen, eine be¬
deutende Vermehrung des kleinsten Landbesitzes. Es ist
gar keine Frage , daß der Verein für soziale Kolonisation,
wenn seine Arbeit in dieser Weise fortschreitet, durch die
Seßhastmachung von Arbeitern das beste Mittel bietet,
der Arbeiternot auf dem Lande zu steuern.
Da alle diese Kolonien für ihre Fertigstellung Hunderten
von großstädtischen Arbeitslosen für Wochen und Monate
gesunde und vollbezahlte Landarbeit bieten , läßt sich der
doppelte Wert solcher Kolonisationsarbeit nicht hoch genug
anschlagen.

* * *

)( Das Ehrengeschenk der bayerischen
Städte und Gemeinden für König Ludwig  zu
dessen 70. Geburtstag wird doch überreicht werden. In
München trat , wie die „Münch. N. N." melden, eine Ver¬
sammlung von Vertretern der Städte und Gemeinden zu¬
sammen, die die Angelegenheit in den Einzelheiten be¬
sprach, und auf der ausdrücklich betont wurde, daß die
Ministerialentschließung vom 25. Juni 1914, die nahelegte,
von einem Ehrengeschenk aus Anlaß der Königsproklama¬
tion abzusehen, auf die beabsichtigte Ehrengabe keine An¬
wendung finde.

* * *

(*) Rennwettgestz und Altpensionäre,  Die
vielfach geäußerte Ansicht, daß das Rennwettgesetz, das
durch den Schluß des Reichstags mit unter den Tisch ge¬
fallen ist, endgültig erledigt sei und nicht wieder eingebracht
werden sollte, wird von der „Disch. Tagesztg ." als nicht
richtig bezeichnet. Die zuständigen Stellen sollen im Gegen¬
teil entschlossen sein, das genannte Gesetz zugleich mit
der Vorlage über die Aufbesserung der Bezüge der Altpen¬
sionäre unmittelbar nach dem Wiederzufammentritt des
Reichstages von neuem einzubringen.  Selbstver¬
ständlich weiden bei der neuen Fassung des Rennwettgesetzes
die geäußerten begründeten Wünsche nach Möglichkeit be¬
rücksichtigt werden.

* * *

(*) Für die Wasserstraßen  als militärisch äußerst
wichtige Verkehrsverbindung tritt mit Wärme der Große
Generalstab ein. Er verweist aus die große Sicherheit der
Kanäle und Flußläufe , die durch keinen Bombenwurf vom
Aeroplan oder Luftschiff aus zerstört werden können und
hält die langsame Beförderung von Kriegsmaterial und
Lebensmitteln für einen Umstand von nur untergeordneter
Bedeutung.

* * *

(*) D i e Junggesellen st euer in Baden.  Tie
Zweite badische Kammer hatte sich bekanntlich auch mit dem
Einkommensteuergesetzzu befassen. Die geplante Abände¬
rung ist noch nicht zustandegekömmen. Die Regierung hat
aber einen Entwurf in nahe Aussicht gestellt. Von be¬
sonderem Interesse ist nachstehender von der Kammer an¬
genommener Antrag : „Bei Steuerpflichtigen , welche im
Veranlagungszeitpunkte das 30. Lebensjahr über¬
schritten  haben und ledig  oder verwitwet oder ge¬
schieden sind, auch keiner ihren kraft Gesetzes (BGB . §§

1601 bis 1615) obliegenden Unterhaltungspflicht zu genüge"
haben, erhöht  sich der der Steuersatz des Tarifs der fiil
das Einkommen maßgebenden Steuerstufen bei einem Eim
kommen von 2400 bis 3600 Mk. um 10 Prozent , von 3600
bis 6000 Mk. um 20 Prozent und bei einem solchen über
6000 Mk um 30 Prozent . Diese Erhöhung tritt nicht
ein, wenn der Steuerpflichtige seine steuerliche Leistung
wesentlich beeinträchtigende Verhältnisse nachweist. Als
solche kommen lediglich in Betracht größere dauernde Aust
Wendungen zum Unterhalt mittelloser Angehöriger, an¬
dauernde Krankheit und besondere UnglücksfäUe." Das wäre
also ein erster Ansatz zur Verwirklichung des durchaus
vernünftigen Gedankens der Junggesellenbesteuerung.

Der Caillaux -Prvzeß.
— Paris,  23 . Juli . In der heutigen Verhandlung

gegen Frau Eaillaux waren die Zeugenaussagen über
intimen Briefe  bisweilen einander widersprechend. T«r
Chefredakteur des „Paris -Jouiual ", Vetvoort, sagte aus, dop
Frau Guehdan zu einer Zeit, die er nicht genau angeben könne,
ihm gegenüber den lebhaften Wunsch geäußert habe, diê von
Eaillaux an Frau Raynouard geschriebenen Briefe veröffenO
licht zu sehen. Verwoort versicherte, er sei der UeberzciiguM
daß Calmette die intimen Briefe niemals veröffentlicht hätte!
er glaube jedoch> daß Frau Eaillaux, die den Eharatlcr Cab
mettcs nicht kannte, diese Veröffentlichunghabe fürchten kön¬
nen. Darauf wurden Painlevee und Gaston Dreyfus einander
gegenübergestellt, ohne daß dadurch ein Ergebnis erzielt wurde.
Painlevee hielt seine Behauptung aufrecht, Trehfus habe )»
ihm von intimen Briefen gesprochen. Er habe ihm gesagt, er
kenne sie nicht.

Paris,  23. Juli . Während die bisherigen Prozeßdebattt»
übertviegend einen politischen Charakter an sich getragen habe»/
rief die heutige Verhandlung mehr den Eindruck einer h ooft
modernen Sittenkomödie  hervor , klebte schon di
Szene, in welcher Frau Guehdan dem Verteidiger Labori die
viel besprochenen intimen Briese übergab, eine sehr thea-
t r a l i sche Wi r ku n g aus, so konnte man bei der Gegenüber¬
stellung des Herrn Eaillaux mit Frau Guehdon, seiner erste»
Gattin,  die Illusion haben, einem packenden Drama beiz»-
wohnen. Trotz der sichtlichen Bemühungen Eaillaux, FaffunS
und Ruhe zu bewahren, trotz des anfänglichen hartnäckige»
Schweigens der Frau Guehdan kam es zwischen beiden bale
zu einem stürmischen Auftritt.  Auf einen Zwischenruf
mit welchem Frau Guehdan Eaillaux an das Unrecht erinnerte,
das er ihr zugefügt habe, entgegnet der frühepe Ministerpräsident
heftig, fast schreiend: Mein schwerster Fehler war, daß ich
geheiratet habe. Ich sah das schon am Tage nach unsrer
Trauung ein. Diese verletzende Bemerkung entlockte uft»»
Guehdan den Ausruf : Nehmen Sie sich in Acht, Sie entehre
sich. (Vereinzelte Beifaflsruse.) Eaillaux fuhr fort, indem er
aus die Opfer hinwies, die er zur Erlanjgung der Scheidung
gebracht hatte: Ich gab Ihnen , die Sie ohne einen Centime
mein Haus gekommen waren, 210 000 Franks und bewillig
Ihnen eine Jahresrente von 18 000 Francs.

Fran Guehdan  erklärte , als sie im Mai 1909 von de
Beziehungen ihres Gatten erfuhr, bat dieser sie um Verzeihung-
Sie verzieh ihm auch, doch nahm ihr Gatte die Beziehnriig
von neuem auf und reiste schließlich ins Sarte -Tepartemcn•
Damals fand sie in dem Schreibtisch ihres Gatten zwe
Briefe,  die von diesem und Frau Raynouard zu dem Zwec»
angefertigt seien, um den Glauben zu erwecken, es bestände
keine intimen Beziehungen zwischen ihnen. Eaillaux hörte fty
aufmerksam der Aussage der Frau Guehdan zu, die mit sty
leiser Stimme fortfahrend eingestand, die intimen Brieie
Mamers aus dem Schreibtisch ihres Gatten genommen zu havm-
am bei dem Ehescheidungsverfahren nicht ohne Waffen zu sei -
Eaillaux machte alle Anstrengungen, um die Briefe wteo
in seinen Besitz zu bringen, die sie ihm zurückzugeben >
standhaft weigerte, da in einem dieser Briefe Eaillaux «ne
kastnte, daß er ihr nichts vorzuwersen habe. Frau Gneho
erklärte, sie habe nach der Ehescheidung kein Uebereinkomm
zeschlofsen über die beiderseitige Korrespondenz mit Cattla-r-
Sie erhob lebhaften Widerspruch gegen die Intrigen , dre ^
Zusammenhang mit ihrer Ehescheidung angezettelt feien-
lim halb 3 Uhr wurde die Verhandlung inmitten einer uv»
heuren Aufregung unterbrochen. Um 3 Uhr wurde die Sttpl
wieder aufgenommen. Im Saale herrschte ein ungeheu
Andrang von Beamten und Politikern, die sich bis hintctz
Sitze des Gerichtshofes drängten. Frau Guehdan fuhr 0%

fand kein Vergleich statt. Caillaux wandte sich nur^ . . „ *
Bitten an mich. Mann will versuchen, mir die Verantwott'k
an Verbrechen zuzuschieben und versucht, auf diese Weise v
sernde Umstände zu erlangen. (Unruhe.) Frau Guehdan i i
nachdrücklich fort : Alles, was die Angeklagte sagte, ist saw
ebenso ist alles, was' Caillaux sagte, falsch. «

Madame Guehdan beklagte sich weiterhin, daß man he»
versuche, ihr einen Teil der Verantwortlichkeit in dem Tra»
auszubürden. Sie erklärte, sie habe die Photographien der BM' '
die sich seit dem 30. Juni 1910 in ihrem Besitze befunden Yätu
ihrer Schwester gegeben. Niemand habe sie bekommen könn ,
Sodann dementierte sie in entschiedener Weise die Aussage°
Herrn Vervoort, Sie habe, als Abel-Bernard von Calwe
geschickt worden sei und sie um die Erlaubnis gebeten y°
den „ton Jo " Unterzeichneten Brief veröffentlichen zu dim
darüber nicht sprechen wollen. Man spräche immer von
intimen Briefen, es gäbe deren viel mehr. Zeugin beschwor,
sie Calmette keinerlei Mitteilungen gemacht habe. Aus J»
Frage des Rechtsanwalts Chcnu erklärte Madame GueY°
saß die in ihrem Besitz befindlichen Briefe nichts das PUjk
tum interessierendes enthielten ;sic habe sie übrigens ber v
Chcnn ftagte, ob sie darauf bestände, sie nicht verösfenttt^
zu wollen. Unter gespanntem Schweigen der Zuhörer crkla
Frau Guehdan, nachdem sie einen Augenblick gezögert tfij
entschlossen: Jawohl, ich weigere mich. Chenu bestand {
seinem Verlangen. Madame Guehdan antwortete: Ich «r- te:
Ihnen , diese Briefe interessieren nur mich. Ehenu entgegn
Man wird Ihnen keinen Glauben schenken. (Bewegung.) « t,
Guehdan entgegnete: Wenn die Briefe etwas politische»
halten, dann sind sie für Eaillaux durchaus ehrenhaft.
die erklärt haben, sie kannten die Briefe und ihren
haben gelogen. Chenu entgegnete: Man wird Ihnen
glauben. Labori erklärte darauf, er würde der Zeugin n ,,
weiteren Fragen stellen. Er neige sich tief gerührt vor w
Schmerz. Ehenu bestand Wetter,auf seinem Verlangen, v« j
volle Klarheit geschaffen würde. Madame Guehdan schlug da (1
vor, daß sie den Brief Labori einhändigen werde, der
nach seinem Belieben verfahren könne. — Darauf wurde ,
Sitzung unterbrochen. — Madame Guehdan verließ die
bank, wobei ihr Ovationen bereitet wurden. — Tie U" -
brechnng der Sitzung dauette längere Zeit. Es herrschte au»



ordentliche Erregung im Saale und im ganzen Justizpalast,
um 5 Uhr wurde die Sitzung wieder anfgeiwsmmen. Unter
tiefem Schweigen erklärte Labori, daß Caillaux wünsche, nach¬
mals aufgerufen zu werden. Chenu verlangte, daß vorher Frau
Guehdan Labori die Briefe einhändige. Darauf reichte Frau
Guehdan ein Paket mit Briefen mit den Worten: Hier ist das
Paket mit Briefen, die ich in Mamers an mich nahm. Labori
erklärte darauf, er behalte sich die Verwendung der Briefe
vor und fügte hinzu, daß, was er auch immer damit tun würde,
die Geschworenen sicher sein könnten, daß sie von diesen Schrift¬
stücken Kenntnis erhalten würden. Frau Guehdan kehrte darauf
auf ihren Platz zurück. Caillaux erklärte: Ich kann nicht in der
Lagê bleiben, die mir die Erklärung der Frau Guehdan ge¬
schaffen hat. Labori tat in der Tat recht daran, Frau Guehdan
zu danken. Er sagte: Tie Beschimpfung kommt nicht von uns.
Zu den Pressebänken sich wendend sagte er: Man hat sich ge¬
wundert, daß Frau Caillaux selbst die Veröffentlichungdieser
Briefe verlangte. Meine Frau war durch die beabsichtigte
Veröffentlichung dieser Briefe erschüttert, aber nach dem Drama
und nachdem sie gesehen, wie alles entstellt worden war, er¬
klären sie sich nicht, daß sie sie zu veröffentlichen wünscht,
um die Wahrheit wieder herzustellen. Caillaux beklagte sich,
daß man ihm gegenüber Verfahren anwandte, wie man sie noch
nie bis dahin kannte. Er sagte: Aber dies nur nebenbei,
Aber mit allen Kräften bin ich mit ihr, ich möchte an ihrer
Seite sein —- dabei wies er auf Frau Caillaux. — Diese
tourbe in diesem Augenblicke von einem heftigen Schluchzen
erschüttert. Indem er sich gegen Frau Guehdan
wandte , sagte er : Ich habe nur ein Unrecht be¬
gangen , nämlich , Sie zu heiraten.  Darauf ant¬
wortete Frau Guehdan: Sie sind im Begriffe, sich selbst
Schande anzutun. (Andauernde Bewegung.) Caillaux: Ich
werde mir keine Schmach antun . Der Zusammenstoß unserer
Naturen war derart, daß wir wicht z u sa m m e n l eb e n
konnten. Tie Sorge um meine Würde gestattete mir nicht mehr,
mit Ihnen zu leben. Frau Guehdan  versuchte zu pro¬
testieren, aber Caillaux sagte weiter: Sic wollten nicht die Ehe¬
scheidung. Trotzdem bin ich darin für das Unrecht, was ich tat,
reichlich bestraft worden.

Frau Guehdan schien von den Erinnerungen überwältigt
Lu werden und erklärte, ich weiß nicht mehr, wo ich, bin. Tann
sprach sie weiter; Cailleux beabsichtigte, sich in gewissen Augen¬
blicken«scheinend von diesem Verhältnis loszureißen, aber
diese Person hielt ihre Beute immer wieder  f e st. Als
sich darauf im Saale Unruhe erhob, wandte sie sich nach dem
Saale und wiederholte mit Nachdruck: Sie hat ihre Beute
wieder genommen. Tann sagte sie: Ich gab diese Briefe gegen
ein Wort, das man brach. Seit der Rückkehr nach Paris ging
das Verhältnis weiter. Am 30. Juni stellte man mir die
Photographien der Briefe zu mit den Worten: Sie werden
sie vielleicht eines Tages brauchen. Ich. sagte es Herrn Tittee,
der das Scheidungsurteil aussprach. Caillaux hat trotz seiner
Macht — er ist sehr mächtig — nie die Scheidung gegen mich
durchsetzen können, denn man hätte nie etwa gegen mich sagen
können.

In welche Siedehitze Pariser Gemüter durch
den Caillaux -Prozeß gesetzt werden, geht daraus hervor,
daß die abenteuerliche Meldung Glauben fand, ein An¬
schlag gegen das Leben Caillaux ' sei geplant für den Fall,
daß seine Frau freigesprochen werde. Tatsächlich bangt
Caillaux für seine Sicherheit . Er fährt nur in geschlossenem
Auto und in sehr schnellem Tempo zum Gerichtspalast.

Oesterreich-Ungarn.
— Wien,  23 . Juli . Tie Lokalkorrespondenz meldet aus

Troppau: Troppauer d e u t sche Turner  unternahmen
Sestern einen Ausflug. Als sie durch das tschechische Dorf
Zimrovitz zogen, feuerte ein Teilnehmer an dem Ausflug aus
Oebcrmm einen Revolverschuß in die Luft. Tie .Bevölke¬
rung,  die hierdurch alarmiert wurde, stürzte aus den Häusern
und warf sich auf die Turner. Es entstand eine große
Prügelei, bei welcher auf beiden Seiten zahlreiche Per¬
sonen verletzt wurden. Tie Gendarmerie stellte die Ord¬
nung wieder her und nahm einige Verhaftungen vor. •—
Aon Olmntz sind zwei Bataillone nach Mährisch-Ostrau ab-
Segangen.

— Prag, 23. Juli . Tie Staatsanwaltschaft b es chl a g-
vabmte sechs tschechische Morgenblätter,  welche
Leitartikel über die österreichisch-serbische Spannung gebracht
batten, wegen der Meldungen über die österreichischen Kriegs-
Vorbereitungen.
_ „— Fiume,  23 . Juli . In der benachbarten Gemeinde
Suschak wurde der Wachmann Paul Borojewitsch wegen
Hochverrats verhaftet.  Die Verhaftung erfolgte auf
Grund einer Anzeige von fünf Wachmännern, die aussagtcn,
Borojewitsch habe gegen die Monarchie gehetzt, die Könige von
Serbien und Montenegro in begeisterten Worten gepriesen und
angekündigt, die Monarchie werde in kurzem zerfallen und
Kroatien werde dann Serbien einverleibt werden.

Jse Gemeinheit von deit sche Hunde!  Die
voluisch-tschechischen Ausschreitungen gegen die Deutschen
ur Bielitz haben die Beleidigten mit einer für die Herren
Polen sehr empfindlichen Maßnahme beantwortet : Tie
Deutschen kündigten ein auf dem Sokolhause in Bielitz
ruhendes größeres hypothekarisches Darlehen . Diese „un¬
säglich niedrige Rache" hat ein Wutgeschrei in der polnisch-
tschechischen Presse entfesselt. — Inzwischen fanden neue
deutschfeindliche Ausschreitungen  in der Um¬
gebung Troppaus statt . In dem Orte Freiheitsau wurde
fin Schuß gegen das Automobil  nbgcfeuert,
ru dem sich die Gemahlin des Leiters der Landesregierung.
Hofrat Schraub , mit ihren Kindern befand. Glücklicher¬
weise wurde niemand verletzt. In einem anderen Orte
wurden 40 deutsche Turner von Tschechen überfallen.
Ciner wurde schwer, fünf wurden leicht verletzt. Die
Gendarmerie verhaftete fünf der tschechischen Angreifer.

Frankreich.
— Paris,  23. Juli . Aus Verdun wird gemeldet: Ta die

Khl der bei den Offizieren der dortigen Garnison angestellten
Dienstboten und Gouvernanten beträchtlich, zugenommen hat, er¬
best der Platzkommandant einen Befehl, in dem es heißt:
:~ etl  Offizieren wird die größte Vorsicht bei der Anstellung
oon Ausländern empfohlen. Indem sie dieselben bei sich auf-
uehmen, laden sie eine große Verantwortlichkeit auf sich. Sie
Müssen diese Fremden beständig überwachen.  Sie
v '̂fen keinerlei militari scheSchrift  stücke in ihrem

Bereich lassen und müssen sich in ihrer Gegenwart jeden Ge-
wräches über dienstliche Tinge enthalten.
.... — Das elsässische Museum in Nancy  ist er¬
öffnet worden. Seine Schätze sind vorläufig dürftig , aber
os schadet nichts, den Franzosen kam es ja hauptsächlich

darauf an, ein elsäfstsches Museum auf französischemBoden
zu haben. Es ist das doch einer jener „eleganten Florett-
Stiche" für Michel, die man jenseits der Vogesen so sehr
schätzt.

Nancy,  23 . Juli . Die Strafkammer in Nancy
verhandelte gegen die Deutschen Hacht und Harder , gegen
den Schweizer Allemane und den Oesterreicher Sequest,
die im letzten Monat in Nancy unter dem Verd acht , die
Desertion eines Soldaten begünstigt zn
haben,  verhaftet worden waren . Bei der Haussuchung
wurden bei Harder und Allemane Patronenmodelle ge¬
funden. Sie erklärten , daß sie die Patronen von einem
Soldaten des 66. Infanterie -Regiments erhalten und daß
sie die Absicht gehabt hätten , sie als Anhänger an der
Uhrkette zu tragen . Weiter gaben sie zu, einem Soldaten
des 150. Jnf .-Regts . namens Benoit Kleider und Geld
geliefert zu haben. Das Urteil lautete gegen Hacht aus
13 Monate,  gegen Harder und Allemane auf je sechs
und gegen Sequest auf z w e i M o n a t e G e f ä n g n i s.

Großbritannien.
König Georg und der Mftcrstrcit.

Das persönliche Eingreifen des Königs Georg von
England in den Streit um die Einführung der Selbständig¬
keit Irlands ist in dem parlamentarisch regierten Insel-
reiche etwas durchaus Ungewöhnliches. Die liberalen An¬
hänger der gegenwärtigen Regierung sind ungehalten über
den Schritt des Königs und tadeln es, daß der Monarch
den Vertretern der konservativen Partei weites Entgegen¬
kommen beweise und sie als besonders besonnene Leute hin¬
gestellt habe, aus deren Munde der Ausdruck der Besorgnis
vor dem möglichen Ausbruch eines Bürgerkrieges ernsteste
Beachtung verdiene. Die Londoner Blätter mögen es mit
der Kritik ihrer eigenen Angelegenheiten halten , wie sie
wollen ; wenn sie aber den deutschen Kaiser in die Debatte
ziehen und behaupten , König Georg betätige in der Home¬
rulefrage das persönliche Regiment Kaiser Wilhelms , so
geht das entschieden zu weit. Kaiser Wilhelm führt kein
persönliches Regiment , und die betr . Londoner Blätter
müssen zur Begründung chres Vergleichs auf Jahrzehnte
zurückblickende Aussprüche des Deutschen Kaisers verweisen.

Rußland.
J .swolskis Urlaubsverzicht.  Der russische

Botschafter in Paris Jswolski hat nach Rottach am Tegern¬
see, wo er alljährlich in der Villa Toll seinen Urlaub zu
verbringen pflegt, laut „B . T ." die Nachricht gelangen
lassen, daß er vorläufig nicht nach Rottach kommen werde,
sondern direkt von Petersburg nach Paris zurückkehren
werde. Es sei unbestimmt, ob er in diesem Jahre über¬
haupt in Rottach eintreffe . Der große Teutschenhasser und
Serbenfreund scheint danach zu glauben, daß die ernste
Schicksalsstunde demnächst schlagen werde, in der er die
Früchte seiner langjährigen Bemühungen pflücken kann.

Der Streik irr Peter sburg.
— Petersburg,  23 . Juli . Nach amtlichen Berichten

betrug die Zahl der Ausständlgeu, einschließlich der Truckerei¬
arbeiter und der Straßenbahnangestellten, gestern 120 000. Ter
Straßenbahnverkehr ist fast eingestellt. Tie Zahl der bei den
Ausschreitungen verwundeten Ausständigen ist unbekannt, da
die Arbeiter sie verbergen. Bis jetzt ist bekannt, daß 5 Arbei¬
ter getötet und 8 verwundet  worden sind. 3 Polizei¬
beamte wurden schwer verletzt ins .Krankenhaus gebracht. Tie
Verwundungen der Beamten sind zum größten Teile leicht,
so daß sie weiter Tienst tun können. Die Streikenden ver¬
suchten, die Samsonbrücke anzuzünden und die Wasserwerke zu
zerstören,̂ was . die Polizei verhinderte.

— P e t ersburg,  23 . Juli . Tie Streiklage ist unver¬
ändert. Es streiken über 100000 Arbeiter. Bei der Ver¬
treibung der Streikenden von Barrikaden wurden gestern 17
verwundet. Bei dem heutigen Zusammenstoß in dem Peters¬
burger Stadtteil wurde eine Frau getötet und ein Schutzmannverwundet.

Asien.
— Einen recht vernünftigen Beschluß,  der

m mancher Beziehung dem Westen sehr zum Vorbild dienen
kann, faßte eine japanische  Schiffbaugesellschaft, die, wie
anläßlich des letzten großen Marinebestechungsskandalsher¬
auskam, beim Bau des Kriegsschiffes„Kongo" etwa andert¬
halb Millionen Mark nebenbei einstecken konnte. Die Gesell¬
schaft beschloß nun, diese Summe zum größten Teil für wohl¬
tätige Zwecke zu stiften und zum andern Teil zur Unterstützung
der entlassenen Marine-Beamten zn verwenden, damit diesen
nicht die Möglichkeit zum ehrlichen Fortkommen unterbundenwerde.

Amerika.
San Francisco,  23 . Juli . Der deutsch-ameri¬

kanische Verband veranstaltete zu Ehren der Offiziere und
Matrosen des Kreuzers „Nürnberg"  einen glän¬
zenden Empfang im deutschen Hause. Der Bürgermeister
Rolph und andere Persönlichkeiten hielten Ansprachen.

Automobilunfälle.
Wien,  23 . Juli . Nach einer Blättermeldnng ans

Leoben fuhr in der Nähe von Hieflau ein mit sechs
Personen , darunter der Generalstabshauptmann Steyrer,
besetztes Automobil gegen ein Brückengeländer. Die In¬
sassen wurden herausgeschleudert.  Hauptmann
Steyrer ist im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.
2 Insassen wurden schwer verletzt.

Vermischte Nachrichten.
* Kino aufnah men.  Der untergehende Dampfer,

das brennende Haus im Film find längst überboten worden.
Bei den Bahama -Jnseln Kat man kürzlich in einem luft¬
dicht verschlossenen gläsernen Kasten einen Kino-Operateur
auf den Grund des Meeres gelassen, um hier einen Kampf
zwischen einem Haifisch und einem Neger zu filmen . Die
Bahama -Jnsulaner find sehr geschickte Schwimmer und
Taucher, die den Haifisch mit dem Messer in der Hand in
seinem eigenen Element angreifen . Durch einen Pserde-
kadader hatte man den Haifisch für die Film -Aufnahme
angelockt. Hiergegen ist die letzte Berliner Film -Sensation,
eine Volks-Demonstration vor dem Abgeordnetenhaus in
der Prinz -Albrecht-Straße natürlich recht harmlos.

* Ein praktisches Mittel gegen säumige
Zahler.  Tie Gemeindeverwaltung von Stangendorf in
Sachsen hat beschlossen, allen Gemeindemitgliedern - die
mit ihren Steuern im Rückstände sind, den Besuch der
Kinotheater zu verbieten . Der Erfolg dieser gewiß unge-
wöhnlichen Maßnahme ist nicht ausgeblieben , einzelne
haben durch die ersparten Kinogroschen ihren Verpflich¬
tungen bereits Nachkommenkönnen. Man fiel)!;, man muß
nur nicht zu ängstlich sein in der Wahl neuer Mittel und
Wege. Angenommen säumigen Zahlern würde durch Orts-
Verfügung die Zahl der täglich konsumierten Matz Bier
um 50 Prozent reduziert , — es würde weniger Steueraus-
fälle geben.

* Ein seltsamer Blitz.  Ein eigenartiges Er¬
lebnis hatte bei dem letzten Gewitter die Familie des
Barons von der Decken in Adendorf bei Lüneburg . Die
Familie saß im Wohnzimmer, als ein gewaltiger Schlag
das ganze Haus erschütterte. Einen Augenblick später
hörten die erschreckt Dasitzenden über dem Zimmer ein
knallendes Geräusch, und im gleichen Moment löste sich eine
Kugel von etwa Günseeigröße von der Zimmerdecke und
fiel verhältnismäßig langsam an der Fenstergardine herab,
um im Erdboden zu verschwinden. Der Kugelblitz, denn
um einen solchen handelte es sich, hatte nicht einmal die
Gardine entzündet . Nur oben an der Decke zeigte sich ein
dunkler Fleck verbrannten Holzes in der Größe eines
Pfennigstückes._
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad EmS.

Bestellungen
auf die

„Gmser und liefe * Zeitung"
für die Monate August , September

werden stets entgegengenommen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstchte « für Samstag , den 25 . Juli 1914»

Veränderlich, doch vielfach wolkig, einzelne Regen-
fälle, zeitweise windig, ziemlich kühl.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel z« Diez
am 24. Juli ~ 1,00 Meter.

Wasierstand der Lahn a« Schlensenpegel.
z« Limburg am 24. Juli = “0,86 Meter

Morgen Samstag von8 Uhr ab
frisches Schweinefleisch

Pfund 70 Psg.
L!eidhöfer»Kcmmcnauer Weg S,
_ Bad Ems. [3309

Neue

Zwiebeln
empfiehlt billigst [3311
M. Oppenheimer, Bad Ems.

Einfaches Fräulein,
tüchtig im Haushalt,

sucht Stelle - [3310
Offerteu. D. 374 an die Exped.

Zu Anfang August in Bad Ems
ein  Zimmer

mit 2 Betten gesucht, wo das
Mittagessen au8 einem Restaurant
besorgt Werden kann. Offerten
unter E. 375 au die GeschäftS-
stelle dieses Blattes . (3308

zebensstellrmg
k. Leute jeden Standes 15—35
Jahre, w. Diener, Leibjäger, Reise¬
begleiter rc. in Herrsch., Gräfl.,
Fürst!.Häuf. od. Kellnerw. wollen,
erhlt. nach Besuch der (2290
Diener- u. Servierschule
Bad Godesberga. Rh.
Eintritt jederzeit, Prospekt frei.

Nachfrage aus In - u. Ausland.

-4- Mlfifaii+
aller Art, Jucken, Krätze, offene
und geschwollene Beine,Hämorr¬
hoiden, Magenbeschwerdcn teile
ich jeden!gerne schriftlich mit, wie
sich jeder selbst davon befreit.
Frau E. John , Herford 127,

Janupstraße4. s429m

Christophllick
, als Fußbodenanstrich

bewährt.
Sofort trockncudu. >

Leicht anwendbar.
Gelbbraun» eichen, ma- m

hagoni , nutzbarem. •
Drogenhdlg. Aug . Roth , «

EmZ. [1903 •

Ems.
Israelitischer Gottesdienst.

Freitag abend 7,30
Samstag morgen 8,30

Predigt
Samstag nachmittag 8,35

amstag abend 9,20

Kirchliche Nachrichten.
Bad Ems , ,

Evangelische Kirche. .
Sonntag, 26. Juli , 7. S . n. Tr

Pfarrkirche.
Vormittags ro Uhr
Herr Psr. Emme.

Lieder: 138, 308, V. 9.
Abendmahl mit vorang. Beichte.

Nachm. 3 Uhr
Herr Psr. Heydeman.

Lieder: 31, 341 433.

Kaiser-Wilhelm-Kirche.
Vormittags 10  Uhr

Herr Pfarrer Heydeman.
Text: 1. Petri 3, 15—18.
Lieder 30, 253 V. 4.

In dieser Woche verrichtet Herr
Pfr . Emme die Awtshandl.

E. I . V. Samstag 8,30 Be¬
sprechung eines Ausflugs am
Sonntag und Mädche,wortrag.

Dausenau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 26. Juli, 7. S . n. Tr.
Vorn,. 10 Uhr: Predigt.
Text: Apost. 16, 22—33.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Dienethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 26. Juli , 7. S . n. Tr.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 26. Juli , 7. S . n. Tr.
Vorm. 8 Uhr: tzr. Tk. Wilhelms.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Christenlehre fürd.männl. Jugend.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Pfr. Schwarz.

St . Peter, Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 26. Juli , 7. S . «. Tr.
Vorm. 972 Uhr:Hr.Dek.Wilhelms.

Die Amtshandlungen verrichtet
in der nächsten Woche Hr. Dekan
Wilhelm!.
Sonntag, den 2. August Taufen

in Altendiez und Heistenbach
Diez.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 26. Juli.

Morgens 77a Uhr: Frühmesse
und Generalkommunion des Müt-

tervereins.
Morgens9»/« Uhr: Hochamt mit

Predigt.
Nachm. 2 Ubr: Andacht von der

heil. Fainilie,
Nachm. 4 Uhr: Versammlung d.

christlichen MütteroereinS mit
Vortrag.

Ani Vorabend(28. Juli ) um 87»
Uhr Beichtgelegenheit.
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ZUM Ginmachen
von Früchten für den Winter verwende man stets

Dr. Oetker'; „EinmadH-Ijiilfe“
l Päckchen 10 Pfg, 3 Stück 25 Psg. Einfach, billig und trotzdem bewährt!

Gebrauchsanweisung steht ans jevem Päckchen.« Außer¬
dem sind Dr. Oetker's vollständige Rezepte zum
Einmachen von Früchten, Fruchtsäften, Gelees in
den Geschäften umsonst zu haben. Wenn vergriffen,

schreibe man eine Postkarte an

Di*. A. Oetker,
Nährmittelfabrik,
Bielefeld.

Miirkommlssi # !! zu Bad .Ems»
Sonntag , den Ü6 . Juli , nachmittags 4 —572  und abends 8 —IO Uhr:

Konzerte des Kurorehesters.
Von 472  Uhr ab:

Wasserspiele auf der Lahn.
Abends;

Beleuchtung des Wasserturms
und Umgebung. [330t

Bekanntmachung.
Bei der Auslosung der nach dem Tilgungsplan auf den

31. Dezember 1914 zur Rückzahlung bestimmten Anleihescheine
des Anlehens der Stadtgemeinde Ems über 440,000 Mark vom
1. Oktober 1882 sind folgende Nummern gezogen worden.
Bit. A. Nr. 8. 27. 32. 43. 54. 64. 82. 106. 120. 138.

146. 167. 173. 175
„ B. Nr. 151.
„ C. Nr. 237. 250.

Tie Inhaber dieser Anleihescheine werden hiervon mit dem
Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß deren Verzinsung nur bis
zum Einlöiungsterinin , 31. Dezember 1914 stattfindet und daß
diese Kapitalbeträgr im Verfalltermine bei der Stadtkasse
Ems oder bei der Dresdener Bank , Frankfurt a. M . gegen Ab¬
lieferung der Anleihescheine und der dazu gehörigen Zinsscheine
erhoben werden können. Von den auf den 31. Dezember 1913
zur Rückzahlung ausgelosten Schuldverschreibungen sind noch
nicht eingelöst:

Bit. A. Ne. 108, Bit. C. Nr. 154.
Bad Ems,  den 20. Juni 1914.

Der Magistrat.

Waffergeld-Erhebrmg.
Die Wassergeldabgabe für die Zeit vom 1. April bis

30. Juni d. Js . wird vom Herrn Vollziehungsbeamten Neid-
höfer alsbald bei den Zahlungspflichtigen abgeholt.

Bad Ems , den 22. Juli 1914.
Die Stadtkasse.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für den Unterlahukreis , Sektio« Ems.

Die Dienststunden der Kasse sind vom Vorstande von
heute ab wie folgt festgesetzt worden:
an den Wochentagen von morgens8 Uhr bis mittags3 Uhr,

Sonntags von 11 Uhr bis 1 Uhr.
Bad Ems,  den 24. Juli 1914. (3254

Der Sektisttslöiter, Ernst Lotz.

Wirte!
Empfehle äusserst billig

liimonade -Syriipe
wie Lemon Squalis , Himbeer,
Apfelperle , lose ausgewogen.

Verlangen Sie bemusterte Offerte!

Drogerie Berninger, Diez.
(3115

empf. Stampfzucker, Ia Weinessig,
Essigessenz, Gewürze, Salicyl,

Pergamentpapier.
Aug . Roth . Drogerie und

Filiale, Ems. (3124

3 . Btkhler , Limburg.
Großes Lager in ^iaNtNIs

nsmentttch besserer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen .— HarmorriumS in allen Preislagen.

MsrrirroS und zur Miete.
Mottrre « für Schüler in billigen Preislagen.

Orch -rstsr « und Korrzert -B wUnen.
wie Trommeln , Horner,

Flöten , Huppen.
Notenpulte, Taktstöcke. StrwmgaSel»,

chronrrt. Tosangeber re.
- -- -- ------ -- Gatten . = =

Mundharmonikas ».Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für gute Spieler.

■t:„ Mnsikallen . - ——
(202a

HaairzSpfe
von ausgekämmten Haare» in guter
Ausführung, sowie Zöpfe ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, fl Ha

Gespieltes

Mm
gui erhalten, klangvoll, solide
gebaut, hübsche Ausstattung,
mit Garantieschein und kosten-
loseUmjauschbercchtigimg,Lie¬
ferung franko Haus, außer¬
gewöhnlich billig avzu-
geben. Ans Wunsch bequeme
Zahlungsweise. Anfragen
werden unverbindlich und
kostenlos beantwortet.

Pianohans
Lichtsnstein,

Frankfurt a. M. Zeil 104.
[3215

Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör zum 1.
August zu verminen. (3263
Freiendiez, Schulstraße 15

Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art ist die
NS - St . Hubertus" W
Bringt gediegene Aufsätze über Jagd, Schießwesen, Hundezucht, Forst¬
wirtschaft, Fischerei und Naturkunde. Großartiger Bilderschmuck.

Wertvolle Kunstbeilagen.
Wirkungsvolles Anzeigenblatt =

Bezugspreis2.50 Mark für das Vierteljahr. — Jede Postanstalt und
Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen.

Probeuummeru
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

Verlag des St . Hubertus (Paul Schettlers Erben,
Gesellsch. m. b. H.), Cöthen (Anhalt ).

Wollen Sie bis lOOOO Mk . verdienen.

Vorzügl.Existenz!
auch als Bf eben verdienst.

Wir haben für den hiesigen Be¬
zirk das Alleinherstellungs - und
Alleinverkaufsreeht eines IfaS36ü-
Bau-Artikels allergrössten Stils
(Decken- u. Wanddielen ) zu ver- I

geben . Die äusserst einfache Fabrikation und deren Vertrieb eignet sich für |
jedermann, lässt sich auch an vorhandene Geschäftszweige leicht angliedern.
Keine maschinelle Einrichtung notwendig. Ganz bedeutende Erfolge sind
mit diesem Massenartikel bereits erzielt und grosse Ausführungen hergestellt

| worden . Wir besitzen viele Schutzrechte durch D. R, G. M., ebenso ein >
deutsches Reichspatent. Viele Bezirke sind bereits vergeben. Beste Refe¬
renzen . Erforderlich einige 1000 Mark . Prospekte u. Vertreterbesuch kostenlos.

Sächsische Dielen -Industrie Oschatz 1. S.
NB. Einen ausserordentlich grossen Erfolg erzielte ein erst vor kurzem von uns ein¬
gerichteter Abnehmer im Rheinland, indem er gleich im Anfang ca. 20 000 qm Absatz
hatte . Viele ähnliche Erfolge auch anderweit. Oie Fabrikation kann bei einem unserer j

jj Abnehmer in der Kühe Kölns kostenlos besichtigt werden. (3296j

Königl. Kurtheater
Bad Ems(im Knrsaalgebäude),
Samstag , 23 . Juli , 8 Uhr.
Die Försterchristl.

Operette von Georg Jarno.

BAD EMS,
Samstag , den 23 . d. Mts.

nach dem Turnen
Monatsversaurmluug

im VereinSlokal(Flöck).
1. Gaufest 1914 und 1915.
2. Mitteilungen.
3301} Der Vorstand.

MMett
Miicsser , Pusieln , sowie olle Arten
von Hauitmreinigkeilen und
Hauiausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der echten

Srechsnpferd-
TeersdiwefefSeife
von Bergmann Lr.Co .»Radebeul

Stück 50 Pf. Zu haben bei:

Lug. Roth, Bad Ems.
Neue

Spdfckattofftln
(Weiierauer) versendet mit Sack
zu SH. 4,— per Zir. ad Fried¬
berg i. H. gegen Nachnahme.
Größere Abnahmen bedeutend
billiger. (3306

Fa . A . Stahl Wwe.
Inh . M. & I . Mahl

Telefon 72.
Friedberg i. Hessen.

Ia. Villaitcftersstz!
Original-Zttckerstockrnz. Jung«
Vieh-Aufzucht. Prospekte

umsonstu. franko.
General-Vertreter (852

Carl Müller Söhn -,
Kroppach, O.-Wesierw.-KreiS.

Suche für m. erw. Tochter 1-
oder mehrmonatl. Erholnngs-
Auf . r.ttzalt in kl. Privat-Pension
oder ruh gut bürg. Familie in
schönerLagevonBadEmSDafcbit
auch2 rvöchentl. AnHnlyalt
für Dame mit 15jähr. Ti-qier ge¬
fugt. Offerten mit näheren An¬
gaben u. Peustonspr. u. C. 373
a. d. Geschäftsstelle erb. [3295

Bei einer angesehenen alten gut
eingeführten deutschen Lebens-
versicheru«gsbank ,die auch eine
ausgedehnte Sterbckaffc (Auf¬
nahme ohne ärztliche Untersuchung
bis M. 15V0 Vers.-Summe) be¬
sitzt, finden

iüchiigr gtrtrrtft
bei besten Provifionsbczügcn An¬
stellung. Gest. Offerten unter
0. I . 408 an Daube <& Co«,
Frankfurt a. Main. [3299

Stattdesgemätze
reicht Keiraleil

vermittelt ganz diskret mit großem
Erfolg seit 1900. [3305
Frau Sidom§ Händel,

Dresden,
Stephanienstraße 12, Part.

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
ä8. Sinket», Berlin 36, Denne-
witzstr. 32. Kostenlose Ausk. Viele
Dankschr.

Um ÄrrregelMLtztgkertsuin
der Zustellung unserer Zriroess
sofort abstellen zu können, bitte«
mir unsere geschätzten Ldomwuie«,
uns freundlichst unverzüglich NU«
irilung zu machen, wenn fie eim
Nnmu-.er nicht erhalten baden.

Dir Expedition.



Bezugspreis r
ViertcliLhrlich

?ät Ems 1 M . 80 Pf.
Be : den Püstanstaltcn
ieinschl. Bestellgeld)

1 M . 92 Pf.
Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag von
H. Chr. Sommer, Ems.

Fernsprecher Nr . 7.

vrrlmnLru
(Kreis-Anzeiger) ( Lithtt - Bvtk ) (Kreis-Zeitung)

Preise der Anzeige« .
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pft
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Ems , Römerstraße Sb

«t in „Amtlichen Kreisblstt" st M-rlihckm-.
Rr . 170

(Fortsetzung des Romans aus dem 1. Blatt .)
Doch es kam Niemand, und nachdem vielleicht noch eine

Stunde lang allerlei wüstes Geräusch von oben zu ihr herab-
gedrungen war, wurde es plötzlich ganz still.

„Jetzt schlafen sie," dachte sie, „und jetzt ist es Zeit."
Sie bewaffnete sich wieder mit dem schweren Hammer,

und stieg so vorsichtig als möglich die Leiter empor. Die
Falltür öffnete sich ohne große Schwierigkeit, da nur einige
Säcke auf ihr lagen. In der Küche lagen alle Drei im
tiefsten Schlaf auf dem Fußboden. Hastig ging sie zu dem
Bett ihrer armen Schwester, die mit offenen Augen dalag
und bei vollem Bewußtsein war, wenn sie auch ihrer großen
Schwäche wegen kaum noch sprechen konnte.

Johanna kniete neben dem Lager nieder und flüsterte:
«Ich will hingehen und mit dem Jochen, der ein ruchloser
Mörder ist, auch unfern eigenen Vater angeben, glaubst Du,
daß mir diese Sünde vergeben werden kann, Christine?"

Und die Sterbende legte ihre Hand auf das Haar der
Schwester und sagte : „Geh, Johanna , geh! — Es ist nicht
Sünde , sondern es ist Deine Pflicht !"

Da hatte sie keinen Zweifel mehr; aber es war nicht so
leicht, aus dem Hause zu kommen, weil Alles verloren war,
wenn das Anschlägen der Glocke ihr Fortgehen verriet. So
wußte sie denn zunächst einen Schemel herbeiholen und die
Glocke mit einem Tuche umwickeln, ehe sie die Eisenstange
wegnehmen und vorsichtig hinausschlüpfen konnte.

Doch schon bei den ersten Schritten in der frischen Luft,
die sie so lange entbehrt hatte, glaubte Johanna ohnmächtig
zusammenbrechen zu müssen. Die Kniee versagten ihr und es
flimmerte ihr vor den Augen. Taumelnd und schwankend
bewegte sie sich in halber Bewußtlosigkeit durch die schweigende
Nächtliche Landschaft in der Richtung nach dem Schlosse zu.

Wie sie es möglich gemacht, dasselbe wirklich zu erreichen,
blieb ihr selber ein Rätsel; aber es gelang ihr doch und fast
wstinktiv näherte sie sich jenem weitgeöffneten Fenster im Erd-
öffchoß, aus welchem ein schwacher Lichtschimmer in die Nacht
hinaus fiel.

Aber es bedurfte einer letzten und fast übermenschlichen
Anspannung ihrer Kräfte , um sie bis dahin gelangen zu
lassen.

Mit dem schwachen Ausruf : „Komteffe Edith!" sank sie

Bad Ems , Freitag den 24,  Juli 1914

unrer dem Fenster zusammen.

Die beiden jungen Mädchen hatten noch immer im
Krankenzimmer gesessen. Edith war eben im Begriff gewesen,
eine Frage an chre Freundin zu richten, doch der Laut ver¬
starb ihr auf den Lippen und sie erblühte in jähem Erschrecken,
denn deutlich hatte sie vernommen, wie eine Stimme, welcher
der Atem zu fehlen schien, ihren Namen gerufen. Auch Marie
war bestürzt zusannnengefahren; doch war sie die Mutigere
von beiden und sie faßte sich schnell. „Was war das, Kom¬
tesse?" fragte sie. „Hat man sie nicht gerufen?"

Edith nickte und deutete zitternd aus das geöffnete
Neuster.

„Von dorr her kam es," flüsterte sie. „Dort muß stcy
Jemand befinden. Soll ich um Hilfe rufen?"

„Komteffe Edith — um Gottes willen, Komtesse Edith!"
klang es wieder herauf, und jetzt ließ Marie mit tapferem
Entschluß die Hände ihrer jungen Freundin fahren.

„Nein, Komtesse," sagte sie leise, doch mit Entschiedenheit,
„um des Kranken willen niüssen wir jeden Lärm vermeiden.
Und ich glaube nicht, daß wir etwas zu fürchten haben, denn
was wir da vernehmen, ist die Stimme einer Frau , und sie
klingt viel eher, als ob sie nach unserer Hilfe begehrte."

Und mit fester Hand entzündete sie die beiden Kerzen des
Armleuchters, der auf dem Tische stand.

Draußen herrschte tiefe, undurchdringliche Finsternis, aber
als Marie nun hinausleuchtete, verbreiteten die beiden zitternden
Flämmchen doch Helligkeit genug, mm eine zusammengesunkene
weibliche Gestatt erkennen zu lasten, die den Kopf an die
Mauer des Schlosses gelehnt hatte.

„Wer ist da?" fragte Marie.
„Johanna — Johanna Krampe! Um Gottes Barm¬

herzigkeit willen: rufen sie die Komtesse Edith Westernhagen!"
„Da bin ich, Johanna !" sagte Edith, deren Furcht jetzt

geschwunden war und die sich nun ebenfalls hinausbeugte.
„Was ist Ihnen geschehen? Sind sie krank?"

„Ja — ich glaube wohl! Aber es ist nicht um mich! —
Oeffucn Sie mir die Tür — doch so, daß mich niemand sieht!
Ich will Ihnen sagen, wo Sie — den Aiörder — des
Fremden finden können!"

Wenige Minuten später ruhte die Tochter des Arbeiters
aut einem Divan in dem Gemacke. welcbcs an das Kranken-

6«. Jahrgang

Erfolge. Alles das steht in der Karroo der Kapkolonie,
die dem deutschen Burenlande vollkommen gleicht, in höch¬
ster Blüte . Noch kennen toir in Südwest längst nicht die
meisten Diamantenfelder ; auf der Namib hat man sie nur
zufällig gesunden; der Blaugrund , in dem sie in Südafrika
lagern , ist noch längst nicht durchforscht. Ueberall gibt so
die geologische und naturwissenschaftliche Forschung dem
nachfolgenden Unternehmer die Richtlinien seiner Tätig¬
keit an.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Zeit««gs-EKten!
In allen Kammern herrscht jetzt Ruh,

In allen Parlamenten,
Statt Reichstagsreden ab und zu
Liest man jetzt Zeitungsenten,
Sie sollen in der stillen Zeit
Die Leser unterhalten,
Und darum füllen weit und breit
Sir alle Zeitungsspalten!

Auch der Poet verschmäht sie nie,
Macht ihm die Stofsnot Plage,
Er flieht ins Land der Fantasie,
Daß er dort Enten jage!
Er dichtet, was er dichten kann,
Selbst in der Hundstagsstille,
Und sieht dabei die Welt sich an
Durch eine rosige Brille!
So sing auch ich: O sel'ge Zeit,
Die jetzt der Welt beschieden!
Die Völker meiden jeden Streit
Und leben nur dem Frieden,
Der Friedens -Liga Grund -Idee
Zähmt selbst die Wild-West-Triebe,
Huerta geht zur Heilsarmee
Und predigt Nächstenliebe!

! Weil man für immer unterließ
Das Sengen, Plündern , Morden,
Ist jetzt ein lieblich Paradies
Der Balkan auch geworden.
Albanien lebt in Harmonie,
Die Fürst und Volk verkettet,
Drum ist die jüngste Dynastie
Für alle Zeit gerettet!

Stolz strebt der Serbe auch empor,
Nur Tugendpfade geht er,
Drum steht so fest wie nie zuvor
Der Thron vom König Peter.
Mit Oest' reich lebt man froh und flott
In Eintracht nur , in weiser,
Und fromm singt jeder Serbe : „Gott
Erhalte Franz den Kaiser !"

zrmmer anstieß. Sie sah entsetzlich bleich aus und war zun,
Tode erschöpft; an ihren Handgelenken zeigten sich tiefe,
blutunterlaufene Eindrücke, und ihre geschwollenen Hände
hatten eine eigentümliche, blaurote Färbung.

Nicht in fließendem Zusanmienhange, sondern nur in
kurzen, abgerissenen Sätzen vermochte sie ihre Erzählung vor¬
zubringen.

Wiederholt mußte ihr Marie einige Tropfen stärkenden
Weines einflößen, um den Eintritt einer völligen Erschöpfung
zu verhindern, und jetzt, als ihre Erzählung beendet war,
schienen ihr dennoch die Sinne zu vergehen.

Edith aber dachte an nichts anderes mehr, als daran, wie
man sich ohne Verzug des Mörders bemächtigen könne, für
deffen Verbrechen durch eine grausame Ironie des Zufalls gerade
Derjenige büßen sollte, dem der Stoß des Mordstahls bestimntt
gewesen war.

„Welch' ein Unglück," sagte sie, „daß der Vater verreist ist!
Aber mir war es vorhin, als hätte ich Vetter Bothos Stimnie
vor meiner Zimmertüre gehört. Wenn ich mich nicht getäuscht
habe, wenn er wirklich wieder hier sein sollte— o, dann hat es
keine Not, denn er ist ja ein Soldat ! Auf der Stelle werde
ich mich davon überzeugen."

Sie eilte davon, um ihre Jungfer zu wecken und der¬
selben in fliegender Hast die erforderlichen Anweisungen zu
erteilen. Zehn Minuten später wurde es in dem Schlosse
lebendig, und ein Diener lief hinüber nach den, Wirtschafts¬
hose, um dort auch die Knechte und Stallburschen zu wecken.

Graf Botho erschien in rasch übergeworfenen Zivil-
anzuge. Er hatte noch gestern sein Abschiedsgesuch einge¬
reicht und heute den Urlaub angetreten, von dem er sehr
wohl wußte, daß es sein letzter war . Mit gesenkten Augen
hörte er dem hastigen Bericht seiner Base Edith zu; als er dasSaupt erhob, waren seine Wangen gerötet wie in heißercham.

„Ich werde den Burschen bringen, Edith," sagte er,
„verlassen sie sich darauf ! Ich werde ihn bringen — lebendig
oder tot !"

„Aber Sie sind ohne Waffen, Vetter," erwiderte die
Komtesse.

.Keine Not , ich hole meinen Säbel ." Damit eilte er fckw.-.
die Treppe hinauf. (Fortsetzung folgt.)

Zweites glatt

dv. Die wirtschaftlichen Probleme
unserer Kolonialpolitik.

Wie Privatdozent Dr . Friedrich Beckmann in
der Deutschen Wacht  schreibt , stehen in der vorder¬
sten Reihe der wirtschaftlichen Probleme unserer Kolonial¬
politik das Verkehrsproblem und der Bahnbau , der sa¬
nitäre Schutz der Siedler und Eingeborenen und endlich
die naturwissenschaftlich geologische Durchforschung des Lan¬
des.

Das gesamte Problem , wie erschließen wir die Kolo¬
nien wirtschaftlich und machen sie rentabel , ist nichts als
die Eisenbahnfrage.  Da wir fast keinen schiff¬
baren Fluß in den Kolonien haben, so ist die Eisenbahn das
einzige Mittel , die weiten inneren Strecken Afrikas dem
Verkehr anzuschließen. Alle Gebiete, die mehr als 50
Kilometer seitwärts der Bahn liegen, sind schlechthin wirt¬
schaftlich tot ; denn weder kann sich der Farmer trt der Ein¬
öde ansiedeln, wo jedes Material zur Anlage der Farm
fehlt, wo er seinen Kaffee aus Baumwurzeln kocht und der
Sack Mehl 100 Mark kostet; noch kann der Eingeborene feine
Produkte aus dieser Ferne zur Bahn tragen . Vor allem
ersetzt die Bahn allein die Trägerarbeit , ivelchs alle Waren
sehr verteuert und die Eingeborenen dezimiert . Insbe¬
sondere ist die Erschließung von Südwest ohne Bahnen aus¬
geschlossen; denn von der Küste trennt das Exportgut des
Farmers , das Vieh, jener 120 Kilometer breite Sandstreifen,
den kein Vieh passieren kann ; deshalb kann das Vieh nicht
wie in Argentinien zum Ateeve getrieben werden, sondern
innerhalb dieses Sandgürtels müssen die Schlachthäuser
und Fabriken liegen, und von hier aus kann nur die Bahn
den Sandgürtel überwinden.

Ebenso wichtig ist das sanitäre Problem.  Aller¬
dings hat der Weiße gelernt , sich besser gegen Klinia
und Krankheit zu schützen. Die Studien R . Kochs in den
Kolonien und seine Serumtherapie haben die leichteren
Tropenkrankheiten, besonders die Ruhr , ungefährlich ge¬
macht; aber enorm groß ist die Sterblichkeit noch
unter den Eingeborenen,  die namentlich unter
der Tuberkulose leiden, es fehlt noch an Aerzten, die
als Regierungsbeamte zugleich tätig sein können. — Ueber¬
all ist man noch nicht erfolgreich gewesen im Kamps
gegen die Tierseuchen. Die Rinderpest, welche bis 1907
häufig die Bestände vernichtetes, ist durch das Kochsche Serum
bezwungen; noch hat man kein Mittel ,gegen die Pferde¬
sterbe in Südwest, die periodisch alle Pferdebestände dieses
Landes befällt , sowie gegen die Tsetsefliege, an deren
Srich das Rindvieh in Ostafrika eingeht. Solange dieses
Insekt nicht erfolgreich bekämpft ist, kann in Ostafrika die
Pflugkultur mit dem Rindvieh als Zugtier den bisherigen
mühseligen Hackbau noch nicht ablösen. Das sanitäre Pro¬
blem ist noch längst nicht gelöst.

Ein gut Stück ist man weiter gekommen endlich in der
naturwissensch aftlichen und geologischen Er¬
schließung  des Landes. In die naturwissenschaftlichen
Grundlagen der Kultivierung : welcher Boden baumwoll-
sühig ist oder für Kakao und Kautschuk sich eignet, wo die
Pflanzenschädlinge leben, in alles das kommt heute das
erste Licht. Beim Baumwollbau trennt man allmählich
er stden tragfähigen Boden vom sterilen ; nachdem man
mit großen Hoffnungen zunächst die ägyptische Paum-
wollpflanze kultiviert hatte , geht man jetzt zur ertrag¬
reicheren Uplandsorte über ; erst seit kurzem kennt man
die rationelle Anlage einer Kautschukplantage. Ueberall
muß die naturwissenschaftliche Erforschung des Landes und
seiner Pflanzen vorausgehen, ehe ein rentabler Anbau
möglich ist.

Die Zukunft Südwests hängt ab von der geologischen
Durchforschung. Noch sind die Kupfer- und Erzelager längst
nicht alle in diesen weiten Gebieten bekannt ; während
man jahrelang auf dem Blaugrund nach Diamanten gesucht
hatte , fand man sie plötzlich auf der dürren Namib ; der
Reichtum des Landes ist geologisch noch längst nicht erforscht.
Nur die Wassererschließung macht gute Fortschritte ; die
natürlichen Wasserlöcher dieses trockenen, aber nicht regen¬
losen Landes ivaren rasch besetzt, und ehe man die Farm
weiter vorschob in die Savanne , mußten Brunnen angelegt
werden. Nachdem man jahrelang gewünschelt hatte , sind
zwei staatliche Bohrkolonnen ausgerüstet ; sie erforschen
die unterirdischen Wasseradern  und legten 1914
rund 100 Brunnen an . Jeder Brunnen erschließt 5000
Hektar Land, und je zwei Brunnen bedeuten eine neue
Farm ; diese Brunnen , die mit Windmotoren getrieben
werden, geben der Landschaft bereits ein typisches Aus¬
sehen. Nur diese künstliche Brunnenanlage kann Südwest
wirtschaftlich erschließen. Durch sie ist auch die Kapkolonie,
die heute für rund 80 Millionen Mark Federn und Wolle
exportiert , in fruchtbares Land verwandelt worden.
Eine größere Aufgabe ist noch die Anlage von Staubecken
in den Flußtälern , mit deren Wasser man weite Flächen
berieseln und zur gartenähnlichen Kultur bringen will;
auch dies Problem ist noch ungelöst. Ueberall da, wo ein
wirtschaftliches Gut von Wert heute gefunden wird, ist die
naturwissenschaftliche oder geologische Forschung vorange¬
gangen; aber nur bei einigen Pflanzen weiß man heute, wo
sie dem Boden am besten abzugewiimen sind, und kennt
die Art ihrer Kultur ; neben einigen Erfolgen ist das
meiste noch ungelöst.

Wir kennen noch nicht die beste Viehrasse für die
Savanne in Südwest ; man kreuzt heute das Landesrind mit
Friesen und Holländern . Wir kennen noch nicht das beste
Wollschaf und die rationelle Straußenfarm ; die Schaf¬
zucht leidet unter den anhaltenden Dürren ; es muß noch
eine Futterpflanze gebaut werden, die zum Trocknen und
Bewahren sich eignet. Fremde Strauße der Edelzucht wer¬
den heute erst eingeführt , 1911 wurden 87 Kücken ausge¬
brütet , deren Zucht man langsam kennen lernt ; auch die
Versuche, die wilden Strauße des Landes zu pflegen, geben



Rings sprießt des Friedens edle Saat,
Ter Liebe Macht blieb Sieger,
In Rußland schießt kein Grenzsoldat
Mehr auf die deutschen Flieger,
Auch kräht nicht mehr der gall 'sche Hahn;
Revanche jeden Falles!
Der Franzmann , der uns zugetan,
Singt : Deutschland über Alles!

Es klingen hell durch Land und Stadt
Der Eintracht traute Weisen,
Drum kann ein jeder in sein Vad
Vergnügt und billig reisen.
Kurtaxen sind ja abgeschafft,
Der Zwang ist zu verwerfen,
Das stärkt die finanzielle Kraft
Und nicht nur die der Nerven!

Das Trinkgeld auch ist untersagt,
Das einst so reichlich rollte,
Erst gestern ist ein Gast verklagt,
Der Trinkgeld geben wollte!
Da schweigen alle Wünsche still,
Was will die Welt noch weiter?
Doch lver es mir nicht glauben will,
Dem groll ich nicht ! Ernst Heiter.

Heer und Flotte.
-j- Der kriegsministerielle Erlaß gegen

das Schmiergeldun wesen,  der soeben im Reichs¬
anzeiger veröffentlicht wurde, hat entgegen anderen Deu¬
tungen im tvesentlichen eine Warnung an die Adresse der
Handwerksmeister und übrigen Gewerbetreibenden ge¬
richtet, die aus Unkenntnis über die amtlichen Vorschriften
sich mit Angeboten zur Vermittlung von Kaufgeschäften
an Unteroffiziere und andere Mannschaften wenden. Den
Unteroffizieren wird ihr Verhalten in selchen Fällen schon
durch andere Dienstbefehle vorgeschrieben als durch diesen
Erlaß . Tie Gewerbetreibenden aber soll er darüber aus¬
klären , daß jedes vorschriftswidrige Angebot sofort zur
Kenntnis der Vorgesetzten Behörden gebracht und straf¬
rechtlich verfolgt wird.

Deutsche Schutzgebiete.
Bon der deutschsüdwe st afrikanischen Aus¬

stell  u n g. Aus der deutschsüdwestafrikanischenAusstellung
in Windhuk überwiegen natürlich die landwirtschaftlichen
Prooukte . Aber auch sonst zeigen die einzelnen Zweige
der Ausstellung , daß die „Sandwüste " ihren hohen Wert
hat . Die Pferdezucht, so vor allem das kaiserliche Gestüt
Nauchas , zeigte ganz vorzügliches Material . Auch die
heimische Industrie konnte sich sehen lassen, so in erster
Linie die Molkereiprodukte, ferner Tischler-, Schmiede-,
Wagenbau -, Sattler - und sonstige Lederarbeiten , und
schließlich einheimische Weine und Biere . Die deutsche
Kolonialgesellschaft und die Lüderitzbuchter Mittenkammer
stellten Diamanten und Schmuckstücke aus sndwestafri-
kanischen Edelsteinen aus , und die Schutztruppe para¬
dierte mit ihrem Kamelreiterkorps und flotten Reiter¬
stückchen.

Lustschistahrt.
: Frankfurt  a . M ., 23. Juli . Von der „D e l a g"

geht uns folgende Erklärung zu : Ein Teil der deutschen
Presse brachte dieser Tage eine Notiz aus einem Gladbacher
Blatte , derzufvlge im Delagluftschiff „Viktoria
Luis  e" Fahrgäste von einem Beamten mit Namen Klein
auf Englisch angesp rochen  worden seien; es werden
hieran Erörterungen geknüpft, die offenbar die Tendenz
haben, glauben zu machen, daß auf den Luftschiffen der
„Delag " prinzipiell Englisch gesprochen werde. Jeder , der
die Delag , ihre Ziele und ihre Geschäftsführung kennt, wird
das Absurde solcher Bemerkungen ohne weiteres durch¬
schauen. Tatsächlich handelt es sich um einen Luftschiff-
Kellner , der, offenbar aus Versehen, einzelne deutsche
Paffagiere in einem zu neun Zehntel mit Engländern be¬
setzten Schiffe für Engländer hielt, ein sehr erklärlicher
Irrtum bei Berücksichtigungder — leider — festzustellen¬
den Tatsache, daß die Anzahl der an den Fahrten der Delag
teilnehmenden Ausländer unverhältnismäßig größer ist,
als die der Inländer . Es ist auch darauf hinzuweisen, daß
sehr oft nur Amerikaner oder Engländer die Passagier¬
kabine füllen , ja das ganze Schiff chartern, in welchen Füllen
notgedrungen auch von unseren Angestellten Englisch ge¬
sprochen wird . Uebrigens ist an keiner der leitenden Stellen
irgend etwas von einer Beschwerde jener Gladbacher Herren
über die angebliche hartnäckige Verweigerung des Ge¬
brauches der deutschen Sprache seitens des „Misters Kleiir"
bekannt ; es würde eine solche keinesfalls geduldet oder
gutgeheißen werden. Es ist auch nicht richtig, daß die
Passagiere in englischer Sprache aufgerufen werden ; solcher
Aufruf geschieht überhaupt nicht.

:, : Eine Wetterwarte fürLuftfahrer  wurde
auf der Parsevalwerst in Bitterfeld eingerichtet. Sie ist
ausschließlich für die Bedürfnisse der Luftschiffahrt zuge¬
schnitten. Die Füllplätze in der Umgegend, Halle, Dessau,
Merseburg, Gotha usw. stehen in Verbindung mit Bitter¬
feld. Die Flieger richten sich in ihren Ausstiegen nach den
Meldungen der neuen Wetterwarte.

Aus dem Gerichts?««!.
KGerechtesUrteilfüreinenTierquäler.

Mit einer empfindlichen Strafe hat das Schöffengericht
in Könnern bei Bernburg einen rohen Patron wegen Tier¬
quälerei belegt. Der Tienstknecht Ziesche war mit einem
Pferde zur Schmiede gegangen. Als das Tier dort nicht
ganz ruhig war , schlug es Z. mit einer Latte , bis diese
zerbrach. Tann nahm er eine angespitzte Eisenstange und
stieß damit das Pferd in die Seite . Der erste Stoß prallte
an einer Rippe ab, ein zweiter brachte dem Tier eine blut¬
ende Wunde bei. Da der rohe Patron dies verschwieg und
die Sache erst später aufgeklärt wurde, kam tierärztliche
Hilfe zu spät. Das wertvolle Tier ging einige Tage später

an Blutvergiftung ein Das Gericht ging bei der Bbmeffung
der Strafe erheblich über den auf 3 Monate Gefängnis
lautenden Antrag des Staatsanwalts hinaus und erkannte
auf (i Monate  G e f ä n g n i s bei sofortiger Verhaftung.

Kunst und Wissenschaft.
( :) I n Bayreuth  haben die Festspiele wieder be¬

gonnen, die am Montag nächster Woche den Besuch des Königs
Ludwig von Bayern zu verzeichnen haben werden. Es war
diesmal eine Probe aufs Erempel, die mit der Veranstal¬
tung der Festspiele gemacht wurde. „Parsifal" ist frei, der
häßliche häusliche Streit verletzte viele Gemüter, die sonst
treu zur Bayrcuther Sache hielten, — würden die Festspiele
nicht an Besuch einbüßen? Das Gegenteil ist eingetroffen,
der Besuch ist gut und 75 Prozent der Besucher sind Deutsche.
Und keiner der Künstler ist ferngeblieben und die Aufführungen
der unsterblichen Werke gehen in alter, weihevoller Weise
vor sich.

Industrie , Hände! und Gewerbe-
)( Die Panik auf dem Film markt,  die durch

die 50prozentige Ermäßigung der Filmpreise durch eine
Filmfabrik herbeigeführt worden ist, ist allgemein . Die
Berliner Fabriken müssen sich gleichfalls zu einer erheb¬
lichen Reduzierung ihrer Filmpreise entschließen. Der
Meter Film kostete bisher 1 Mark. Die lachenden Tritten
sind bei diesem Konkurrenzkampf die Kinotheater , die
ihren Film -Etat erheblich verkürzen können.

Sport.
)—( Der moderne Fünfkampf,  eine Schöpfung

des Baron Coubertin , hat das Programm der modernen
Olympischen Spiele zweifellos sehr glücklich bereichert. Cr
erfreut sich auch gerade in Deutschland, wie die jüngst
abgehaltenen Armeewettkämpfe im Stadion bewiesen haben,
einer sehr starken Anteilnahme , wenngleich gerade diese
Wettkämpfe auch die Augen darüber geöffnet haben, wie
schwierig die gleichmäßig gute Beherrschung der fünf ver¬
schiedenen Sportzweige ist. Während der moderne Fünf¬
kampf (der bekanntlich aus Uebungen im Laufen, Reiten,
Schwimmen, Fechten und Schießen besteht) vielfach für
die geborene Probe des -Offiziers gehalten wird, haben die
Verhandlungen des Pariser Sportkongresses ergeben, daß
der moderne Fünfkampf zu Unrecht in den Ruf eines mili¬
tärischen Wettbewerbs gekommen ist. Baron Coubertin , der
Vorsitzende des Kongresses und Stifter eines Wander¬
preises für diese olympische Konkurrenz, erklärte einmal
lächelnd unter dem Beifall der Versammlung : „Dieser
Fünfkampf ist nicht für Kavalleristen , die zu ihrem Leid¬
wesen dann auch einmal zu Fuß laufen müssen, sondern er
ist für gewöhnliche Sportsleute , die auch einmal ein Pferd
zu meistern verstehen." Von dieser Auffassung aus wurde
denn auch die Benutzung eigener Pferde bei der Reitprüfnng
für die künftigen Olhnrpiaden verboten. Vielmehr wer¬
den die Pferde unter die Teilnehmer verlost. Deutsch¬
land wird, ähnlich wie Schweden 1912, Armeepferde aus¬
wählen, die die beste Gewähr für gleichmäßige Ausbil¬
dung bieten, und dabei den Typ des sogenannten Gelände-'
Pferdes wählen. Die Auswahl wird nicht leicht fallen , da
immerhin gegen hundert Teilnehmer in Frage kommen
dürsten und die Aussichten für alle natürlich dieselben
bleiben sollen.

*1«« Wad Ems rmd Amgegenv
Bad Ems.  dev 24 Juli I9 !4

e Rhcinfahrt des Kur - u . Bcrkchrsvereins E. V.
Auf den besonderen Wunsch unserer Teilnehmer an der
letzten Dampferfahrt nach St . Goar , die speziell zu diesem
Zweck ihren Kuraufenthalt verlängert hatten , wurde am
vergangenen Mittwoch statt der festgesetzten Wagenfahrt
nach Arenberg eine weitere Rheinfahrt veranstaltet . Wäh¬
rend sich seither die Gesellschafts führten nur stromauf¬
wärts erstreckten, wurde dieses Mal das jaltertümlickc Rheur-
städtchen Andernach mit dem Kranenberg als Ziel auser¬
sehen. Die Fahrt führte zunächst mit der Eiftnbahn nach
Coblenz, wo ein elektrischer Wagen bereit stand, der die
Teilnehmer nach der Schiffsstation brachte. Um 2,50 erfolgte
hier die Abfahrt nach Andernach, wo man gegen 4 Uhr
anlangte . Die Bergbahn beförderte hier die Reisegesell¬
schaft nach dem schön gelegenen Kranenberg , auf dem ein
längerer Erfrischungsaufenthalt genommenen wnrd". An
die Talfahrt schloß sich eine kurze Besichtigung der Stadt und
dann wurde 6,45 Uhr die Rückfahrt nach Coblenz angerreten.
Obwohl für den Tag Gewittcrerscheinungen angesagt waren,
die manchen Kurgast von der Beteiligung an dem Ausflug
abhalten mochten, verlief die Fahrt in schönster Weise
und die Teilnehmer konnten sogar das Schauspiel eines
Sonnenuntergangs auf dem Rhein bewundern. Bei der
Ankunft in Coblenz verfügte sich der größte Teil der
Fahrgäste direkt nach dem Bahnhose, um nach Bad Ems
zurückzukehren, während die übrigen es vorzogen, bis zum
Abgang des nächsten Zuges den schönen Sommerabend ans
der Rheinterrasse des „Hotels zum Riesen" noch weiter zu
genießen. Die gemütliche Stimmung , die schon während
der Fahrt aufgekommen >var, wurde auch nicht dadurch
beeinträchtigt , daß man wegen Zugüberfüllung vierter Gifte
nach Bad Ems zurückkehren mußte. Der schöne Verlauf der
Rheinfahrt wird für alle Teilnehmer unstreitig eine ange¬
nehme Erinnerung an ihrem Emser Kuraufenthalt bleiben.
Tie verschobene Wagenfahrt nach Arenberg ist für die
kommende Woche vorgesehen.

e Im Kgl . Kurtheatcr ging gestern Ptanqucttes „Die
Glocken von Corneville " in Szene . Von den Werken und
Werkchen dieses Franzosen , eines Meisters der gefälligen
„kleinen Musik", hat sich diese dankbare Operette mit
der romanhaften Handlung aus den Bühnen auch des Aus¬
landes dauernd gehalten . Hier ist sie seit Jahren nicht
vertreten gewesen, und so fand die Ausführung viel In¬
teresse. Das Stück bietet verschiedene dankbare Rollen , so
besonders die der Heiderose, des reichen Pächters Gafpard
des Bauern Grenicheux und des Marquis von Eorneville.

Letztere wurde durch Herrn Abel  allerdings nicht recht
zur Geltung gebracht. Sein Gesang war häufig schleppend
und ohne Verve, nicht viel bester auch sein Spiel . Einen
vollen Erfolg hatte in jeder Beziehung Frl . Wall -' als
muntere Heiderose. Gesanglich vorzügliches bot Frl . Susy
Pan ly , die in der Rolle der Germaine außerordentlich
gefiel. Herr Behrensen  schuf als Bauernbursche eine
gediegene Figur und unterhielt durch feinen Humor. Herr
Schiller (Gaspard ) zeigte sich als gewandter Schauspieler
und wußte u. a. die Szene im 3. Akte recht wirkungs¬
voll zu gestalten ; im besonderen muß ihm für die vorzüg¬
liche Inszenierung Anerkennung gezollt werden.
Gut einstudiert waren auch die Chöre. Das Orchester brachte
unter Herrn Kapellmeister W e i n a cks Leitung die an¬
sprechende Komposition in vollendeter Weise zu Gehör.

e Blinvenkonzcrt Am Samstag 1. August findet hier
ein Konzert statt , veranstaltet von den Herren Pianist
Schöttner , Tenorist Wilhelms und Geiger Willy Mallus;
beiden erstgenannten Herren sind blind . Ueber die Künstler
lesen wir u. a. in der Hofgeismarer Zeitung : Das Pro¬
gramm wies eine Reihe von Perlen der Musik auf . Alle
drei Herren waren ihren Aufgaben völlig gewachsen und
vermochten ihren Zuhörern einen vollen künstlerischen Ge¬
nuß zu bereiten . Herr Schöttner führte die Begleitung auf
dem Klavier in zurückhaltender, verständnisvoller Weise
aus . Sein leichter, weicher Anschlag ist vielleicht auf
seine Blindheit zurückzuführen. Der Tenorist , Herr
Wilhelms , fang unter andern einige Lieder, die nicht so
oft gehört werden, es aber wert sind, öfter gehört zu wer¬
den Z. B . gleich das erste, „Im dunklen Tannenhorst " von
Winkler , war ein reizendes Lied. „Den Morgengrnß " von
Schubert brachte Herr Wilhelms gleichfalls seir gut zu
Gehör. Im Gegensatz zum Programm sang Herr Wilhelms
dann „Wohlauf noch getrunken " in einer anderen als der
verbreitetsten Melodie . Vielen Anklang fand das hübsche
„Rokkökkvständchen" von Meyer Hellmund, an besten
Wiedergabe sich alle drei Herren beteiligten . Im zweiten
Teil sang Herr Wilhelms eine Reihe lustiger Liedchen unter
vielem Beifall . Der Geiger, Herr Mallns , ist eine wichtige
Stütze des Ensembles . Technisch gut vorgebilder, ist er
befähigt, schwierige Werke tadellos vorzutragen . Prächtig
kamen die „Träumerei " von Schumann und die „Medi¬
tation " von Bach zur Geltung . Auch das „Nocturne " von
Chopin und „Elfentanz " von Jenrinson zeigten Herrn
Mallns als tüchtigen Könner. Die übrigen von ihm vorge¬
tragenen Stücke hinterließen ebenfalls den besten Eindruck
und trugen zum Gelingen des Konzerts bei.

s Der Männergesangverein „Arndt " unternimmt
am 2. und 3. August eine Rheinreise nach Godesberg, Arndt-
rube, Bonn und Cöln . Von Bonn , woselbst eine Gedenk¬
feier am Grabe E. M . Arndts stattfindet , geht die Reise
zur Arndtruhe und zum Arndtmuscüm , wo der Verein am
Nachmittag ein Konzert gibt . Abends Abfahrt nach Köln
zur Wcrkbundausstellung . Rückfahrt Montag abend. Alle
Mitglieder , sowie Freunde und Gönner des Vereins find zu
dieser Reise freundlichst eingeladen. Ansftihrliche Pro¬
gramms liegen von Samstag an im PereinslnkalJ . C. Flöck,
Marktstraße , sowie bei sämtlichen Vorstandsmitgliedern,
zur gefälligen Einsicht offen, woselbst auch Anmeldungen
zu der Reise entgegengenommen werden. Ein jeder Teil¬
nehmer erhält ein eigenes Programm.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 24 . Jul » 19 ' 4

n Turnerisches . Der hiesigen Turngemeinde war bei
dem Ganturnfcsr des Lahn-Dill -Gaues in Haiger für die
von ihr gestellte Musterriege ein zweiter Preis znerkannt
worden. Gestern ist auf Beschwerde von Herrn Gantnniwart
Münch in Hachenburg die Nachricht eingegangen, daß die
Prüfung der Wertungstahellen 53,8 Punkte ergeben bat.
Tie Turngemeinde hat also einen ersten Preis  er¬
rungen und nicht einen zweiten, wie irrtümlich bei der
Prcisverteilung bekannt gegeben wurde. Den schönen Er¬
folg hat die Riege in erster Linie der guten turnerischen
Durchbildung des Turnwarts Fritz Blank zu ver . raten.

Unwetter uns Blitzschläge.
—* Budapest.  23 . Juli . Ter Polizeibericht stellt fest,

daß dem orkanartigen Sturm viele Menschen¬
leben zum Opfer gefallen  sind . Die Zahl der Ver¬
wundeten ist sehr beträchtlich-, aber noch nicht genau festgestellt.
Vor dem Parlamentsgebäude ritz die elektrische Leitung
und tötete mehrere Passanten.  In der Lord'schen
Holzhandlung stürzte ein Gebäude ein, die herabstürzenden
Trümmer töteten zwei Kinder.  Tas Dach des Franz-
städter Turnklubs wurde herabgeschlendert, wodurch ein M a n n
getötet  wurde . Ein Blitzstrahl schlug in eine Druckerei ein-
sieben Arbeiter wurden schwer verletzt. Zahlreiche Menschen
wurden durch herabstürzende Dachtyiimmer, Ziegel und der¬
gleichen verwundet. Ter Sturm hat außerdem einen sehr großen
Materialschaden verursacht.

—* Flensburg,  233 . Juli . Nachmittags gingen
über die Stadt starke Gewitter und wolkenbruchartiger
Regen nieder. Auf dem Süderhaff wurde ein Ruderboot
vom Blitz getroffen. Der Insasse, ein Sohn des Hoteliers
Matzen, stürzte über Bord und ertrank.

— * Eine Wind - und Wasserhose.  Durch
heftige Gewitter bei Lübeck hatte sich eine Windhose ge¬
bildet, die verschiedenen Schaden anrichtete . Man sah auf
einmal eine riesige Staubwolke sich trichterförmig erheben.
Auch größere Gegenstände wurden emporgehoben und in
rasendem Tanze fortgefiihrt . Als der Wirbelwind das
Wasser erreichte, wurden große Wassermengen in die Höhe
gedreht. Auf einer Weide befanden sich zwei mit Klee
beladene Wagen. Der Wind hob die Ladungen hoch empor
und trug sic etwa 590 Meter weit.

—* K onstainti n opel,  23 . Juli . Ein Wolken-
b r u ch rlchtete an der anatolischen Eisenbahn große Verwüstun¬
gen an. Tie ganze Maisernte ist auf große Strecken hin ver¬
nichtet.  _
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.
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Um alle« Jrrtümern vorznveugen , bitten wir , auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt sind, die Firma H . Chr . Sommer  hinzu-
hufngen.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung,
betreffend Aenderung der Bestimmungen zur Ausführung des

Weingefetzes. Vom 21. Mai 1914.
Ter Bundesrat hat in Abänderung der durch Bekannt¬

machung vom 9. Juli 1909 (Reichs-Gefetzbl. S . 549) veröffent¬
lichten Bestimmungen zur Ausführung des Weingesetzes be¬
schlossen, den Ausführungsbestimmungen zu §§ 10, 16 folgenden
Abs. 2 hinzuzufügen:

Bei der Herstellung von dem Weine ähnlichen Getränken
aus Malzauszügen ist außerdem die Verwendung von Zucker
und Säuren jeder Art , ausgenommen Tannin als Klär¬
mittel , sowie von zuckerhaltigen und säurehaltigen Stoffen
untersagt . Nur bei Getränken , die Dessertweinen ähnlich sind
und mehr als 10 Gramm Alkohol in 100 Kubikzentimeter
Flüssigkeit enthalten , ist der Zusatz von Zucker gestattet ; doch
darf das Gewicht des Zuckers nicht mehr als das 1,8fache
des Malzes betragen . Wasier darf höchstens in dem Verhältnis
von zwei Gewichtsteilen Wasier auf ein Gewichtsteil Malz
verwendet werden ; soweit der Zusatz von Zucker zugelassen
ist, wird das Gewicht des Zuckers dem des Malzes ! zuge¬
rechnet.

Berlin,  den 21. Mai 1914.
Der Reichskanzler.

An Vertretung:
Delbrück.

* * *

I . 6636. Diez,  den 22. Juli 1914.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht. Tie Ortspolizeibehörden des Kreises werden
ersucht, dieselbe auch sonst in geeigneter Weise zur Kenntnis
der interessierten Kreise zu bringen.

Der König !. Landrat.
Duderstadt.

M . 3036. Diez,  den 14. Juli 1914.
Bekanntmachung.

Der Militärpflichtige Wilhelm Müller , geboren am 11.
August 1893 zu Burgschwalbach, der bis jetzt unermittelt
geblieben ist, wird hiermit aufgefordert , sich bis spä¬
testens 15. September  1914 bei dem Zivilvor-
sitzenden der Ersatzkommission in Diez zu melden oder den
Nachweis zu erbringen , daß er seiner Militärpflicht ge¬
nügt hat oder die preußische Staatsangehörigkeit fticht
mehr besitzt.

Sollte der Militärpflichtige dieser Aufforderung inner¬
halb der gestellten Frist nicht Nachkommen, so wird die
gerichtliche Untersuchung wegen Verletzung der Wehrpflicht
eingeleitet werden.

Der Zivil -Borsitzende der Ersatz-Kommission
des Nuterlahnkreises.

I . A.
Freiherr v. Nagel,

__ Megierungsassessor._
I. 7917. Wiesbaden,  den 17. Juli 1914.

Bekanntmachung
Am 13. d. Mts . hier gestohlen : ein Fahrrad Marke Triumph,

Fabrik -Nr . 241 603, hellblauer Anstrich. Wert : 130 Mark.
Um Nachforschung wird ersucht.

Der Polizei - Präsident.
I . B.

Metz-
Erledigungen.

1. Das in Sem Ausschreiben vom 20. Juni 1914 unter
I. 6786 aufgeführte Fahrrad Meteor , Fabrik -Nr . 109 242, ist
ermittelt.

2. Tas in demselben Ausschreiben unter Nr . I . 6736
aufgeführte Fahrrad Hammonia , Fabrik -Nr . 316 665, ist er¬
mittelt.

3. Tas in dem Ausschreiben dom 13. Juli 1914 unter
I . 7159 aufgeführte Fahrrad , Marke Wanderer , Fabrik -Nr.
154 011, ist ermittelt. __
J .-Nr . I . 6391. Diez,  den 20. Juli 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Im Selbstverläge des Verfassers — Bürgermeister Weites

in Benrath a. Rh . — ist ein Merkchen, betitelt „Bauverbot
nach 8 12 und Anliegerbeiträge nach 8 16 des Straßen-
und Banfluchtengesetzes vom 2. Juli 1875" erschienen, das
den Gemeinden - und Polizeibehörden zur Anschaffung emp-



fohlen wird. Las Merkchen ist von dem Senaispräfidenten im
Oberverwaltungsgericht, Wirklicher Geheimer Oberregierungs¬
rat D. Dr . Dr. von Strauß und Torney eingehend geprüft
und besonders geeignet zur weiteren Verbreitung befunden
worden.

Ter Preis des Büchleins beträgt bei portofreier Lieferung
1,20 Mark einschl. Buchungsgebühr für die Einzahlung auf
Postscheckkonto.

Der Landrat.
Dud erstad t.
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Nichtamtlicher Teil.

Aus PromuZ rmd NachLargeNetLU.
:! : Benutzung von Jugendherbergen . Der Hanpt-

vorstand deutscher Jugendherbergen macht auf folgendes
aufmerksam: Mit dem Beginn der großen Ferien macht
sich gewöhnlich ein übergroßer Andrang in der Benutzung
der Jugendherbergen bemerkbar. Die Ursache dafür liegt
darin , daß die meisten gleich in den ersten Tagen ihre
Ferienwanderung beginnen. Dadurch entstehen allerlei Un-
annehmlichkeiten, worunter sonderlich die Bequemlichkeit
des Uebernachtens sehr leidet . Es wäre daher sehr prak¬
tisch, wenn die Gruppenführer ihre Ausflüge nach Mög¬
lichkeit auf die ganze Ferienzeit gleichmäßig verteilen
würden. Gerade der September bringt häufig noch das
schönste Reisewetter, Auch wäre es angebracht, in Rücksicht
auf die Leiter der Jugendherbergen im voraus bestellte
Quartiere durch Fernruf so bald wie möglich wieder abzu-
sugen, falls man durch irgend welche Umstände an ihrer
Benutzung verhindert worden ist. Dadurch loird es mög¬
lich, anderen, unangemeldeten Wandergruppen Unterkunft
zu gewähren.

:!: Keine Wehre« in den Mund nehme« ! Die
wohnheit, zur Zeit der Getreideernte Getreidekörner in
den Mund zu nehmen und zu kauen, ist sehr gefährlich.
Dem trockenen Getreide haftet oft ein Pilz , der Erreger
der Strahlenpilzkrankheit , an, die einen recht gefährlichen
Verlauf nehmen kann.

: !: Katzenelnbogen , 23. Juli . Herr Phil . Herz hat für
treue Dienstleistung als Krankenpfleger im hiesigen Sa¬
natorium das Allgemeine Ehrenzeichen, sowie das Vcr-
dienstkreuz des Vaterländischen Frauenvereins erhalten.

: !: Grenz,hausen , 21. Juli . Ein Unglücksfall, der
den Tod eines 26jährigen, seit 2 Jahren verheirateten
Arbeiters zur Folge hatte , ereignete sich gestern abend
in einer hiesigen Kannenbäckerei. Der Mann war beim
Heizen eines Kannenofens beschäftigt, als der Stapel
Scheitholz, der im Heizraum ausgeschichtet war , einfiel.
Die stützenden Balken gaben ebenfalls nach und einer der¬
selben traf den Mann und verletzte ihn schwer am Kopf.
Seine Frau , welche ihm gerade Essen gebracht, blieb ver¬
schont: sie führte ihren Mann zum Arzt , welcher diesen
verband. Nach Hause und zu Bett gebracht, fing der
Verunglückte plötzlich in fürchterlicher Weise zu toben an
und st a r b bald darauf . Er hinterläßt eine Witwe und
ein Kind.

: !: Hcrboru , 21. Juli . Die hiesige Bürgermeisterei
hat die Gewährung von Prämien auf das Fangen von
Kohlweißlingen ausgedehnt und bezahlt für 100 Stück toter
Schmetterlinge 15 Pfg.

: !:Marienberg , 22. Juli . Ein junger Mann aus Geb¬
hardshain hatte kurz vor der Musterung  eine Tasse
starken Kaffee getrunken, die nicht lveniger wie drei Lot
Kaffeebohnen enthielt . Der gewünschte Erfolg wurde auch
erreicht, der junge Mann wurde zur Ersatzreserve ange¬
setzt. Aus Freude darüber ließ er sich telegraphisch Geld
von Hause schicken, gab eine Flasche Sekt zum Besten und
unternahm schließlich mit einigen Freunden eine Auto-

töür . Der Aushebungskommrssion wurde der Sachverhalt
mitgcteilt , die den Drückeberger  noch einmal unter¬
suchen ließ und ihn dann zum Infanterie -Regiment 145
in Metz ansetzte.

:!: Driedorf , 21. Juli . Auf wunderbare Weise wurden
heute hier zwei Frauen vor dem Tod bewahrt.  Diese
waren in der Nähe des Waldes mit Heumachen beschäftigt.
Ein schweres Gewitter brach herein. Schnell flüchteten sie
in eine nahe Schutzhütte. Eine Heugabel hatten sie bei ihrer
Flucht in der Nähe der Hütte in den Boden .gesteckt. Die
sollte ihr Retter sein. Kaum hatten sich nämlich die Frauen
geborgen, als der Blitz in die Hütte schlug, dorr einen
Balken zerschmetternd. Die Zinken der Gabel aber fingen
ihn auf und leiteten ihn in die Erde. Ohne sie wären die
Frauen zweifellos verloren gewesen. So aber kam die eine
außer mit dem großen Schrecken mit einem zeitweisen Ver¬
lust des Gehörs davon. Die andere traf der Luftdruck so
stark, daß sie völlig blau wurde.

: !: Dierdorf , 21. Juli . Die Anordnungen für den
Kaiser besuch  im Westerwald scheinen noch nicht end¬
gültig getroffen zu sein. Soweit bis jetzt feststeht, wird
der Kaiser, wenn die Reisedispositionen es zulassen, über
Dierdorf , Altenkirchen nach Schönstein  kom¬
men und den im vergangenen Jahre umständehalber beim
Fürsten Hatzfeld ausgefallenen Besuch nachholen.

: !: Bom Rhein , 22. Juli . Beim Baden im offenen
Rhein bei Engers ertrank der 16jährige  Heinrich
Keßler ; er geriet beim Schwimmen am Rheinwerft unter
einen dort ankernden Schleppkahn und kam nicht mehr zum
Vorschein. — Gestern mittag fiel von einem Schleppkahn
der 27 jährige Matrose Peter Demont von Cobern a. d.
Mosel oberhalb Urmitz vom Gangbord in den Rhein . So¬
fort warf der Schleppzug Anker und man versuchte in
größter Eile den Mann zu retten , während seine Frau
laut schreiend dem Unglücklichennachschaute, der noch un-
gekähr 100 Meter weit trieb und dann in den Wogen
Vers  chw a n d. Die L ei che konnte trotz sofortigen Suchens
noch nicht geborgen werden. — Dienstag nachmittag 4 Uhr
wollten 2 Herren aus Frankfurt a. M . oberhalb Rhens,
in der Nähe des Tanberbaches, im Rheine baden. Der eine
.Herr, der des Schwimmens unkundig war, wurde sogleich
von der Strömung fortgerissen. Sein Freund sprang ihm
sofort nach, konnte jedoch keine Hilfe mehr bringen . An¬
scheinend wurde der Bedauernswerte vom Schlage ge¬
rührt . Der Ertrunkene  hinterläßt eine Frau und 2
unmündige Kinder.

: !: Wiesbaden , 22. Juli . Der Hotelbesitzer Lanzi  a
aus Kiew in Rußland , der bei dem A ut o m o b i l u n fa l l
am Teufelsgraben einen schweren Schüdelbruch erlitt , ist
heute vormittag im städtischen Krankenhause gestorben,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

: !: Wiesbaden , 21. Juli . Eine nette Submis¬
sion  s b l ü t e wurde bei der Vergebung der Instand¬
setzung der Linoleumfüßböden für die hiesigen Schulen
gezeitigt. Das Tapezierergeschäft von Heinrich Zimmer¬
schied forderte 3225 Mk. und das Tapezierergeschäft von
Heinrich Berger 1154 Mk., was bei der geringen Summe
den kleinen Unterschied von über 2000 Mx ausmacht.

:!: Frankfurt , 23. Juli . Wiederum hat sich heute ein
tödlicher  A u t o m o b i l u n f a l l ereignet. Ecke Klvster-
nnd Gerstengasse liefen gegen 2hs Uhr zwei Kinder, als sie
die Hupe eines Autos hörten, über die Straße , in der
Meinung , die Feuerwehr komme. Eines der Kleinen, ein
Mädchen von neun Jahren , wurde von dem Auto erfaßt,
dessen Räder ihm über die Brust gingen, das andere Kind
konnte sich noch rechtzeitig retten . Das überfahrene Mäd¬
chen wurde von dem Auto, das einem hiesigen Arzt gehört,
ins Heiliggeisthospital gebracht, starb aber nach kurzer

: !: Loden a. T ., 22. Juli . 20 russische Aerzte
und Aerzrinnen trafen gestern nachmittag auf einer Aerz-te-



1tut>mmV\t durch Deniichlanv umex SeVtuwft‘ooxi E.
Mnrawkin -Berlin im hiesigen Badeorte ein . Sie wurden
von der Kurverwaltung und der Aerzteschaft empfangen
und besichtigten eingehend die Quellen und Kureinrich-
tungen , die allgemeine Anerkennung fanden . Um 7 Uhr
fuhren die Teilnehmer nach Frankfurt weiter.

: !: Dodenau (Kr. Biedenkopf), l2 Juli . Beim Vieh-
hüteN wurde ein 13jähriger Knabe aus Girlhausen vom
Blitz getötet.

: !: Fulda , 23. Juli . Ein schwerer Wolkenbruch
ging heute über die Orte Tann , Geisa, Vacha, Kranluken,
Schleid usw. im Ulstertal nieder. Ter Eisenbahnbetrieb
Tann -Geisa ist gestört. Der Schaden ist b - trächtli  ch.

: !: Mainz , 233. Juli . Die städtische Kommission für
Handel und Gewerbe beschloß die Erbauung e'ner Markt¬
halle für Verwertung von Obst und G.mi se im Großhandel.

Neues aus aller Welt.
Auf dem Eisenwerk Union in Dortmund  wurden

drei Maurer , die mit dem Ausbessern einer Vfamre be¬
schäftigt waren, von flüssigem Eisen überschüttet. Einer
war sofort tot,  ein anderer starb nach seiner Einlie¬
ferung ins Krankenhaus ; der dritte wurde schwer ver¬
brannt.

Bei den Erweiterungsarbeiten in der Kohlenfödderanlage
der Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs Hafen
sind zwei Arbeiter der Firma Adolf Bleicheru. Eo. in Leipzig
18 Meter tief ab gestürzt.  Ein Mann ist tot,  der andere
wurde schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt ins Kranken-
haus gebracht.

Wie die „Braunschtveiger Landeszeitung" aus Berlin
meldet, haben in den letzten Tagen wieder Verhaf¬
tungen von Mädchen Händlern (internationalen ) an
der preußisch - russischen Grenze  stattgefunden.
Durch einen aufgegangenen Brief , den ein zum Transport
nach Südamerika bestimmtes Mädchen an ihre Eltern rich¬
tete, kamen die Behörden auf die Spur der als Gesindever¬
mittler auftretenden Mädchenhändler, die direkt an der
Grenze von Sosnowice ihre Zusammenkünfte hatten . Durch
Zusammenwirken der preußischen und russischen Polizei
gelang es, 20 Mädchenhändler , die bereits 8 Mädchen als
lebende Ware zusammengebracht hatten , festzunehmen, wäh¬
rend die übrigen auf preußisches Gebiet verschwanden und
noch nicht ergriffen sind. Ferner wurde auf dem Bahnhof
Radom ein anderer Mädchenhändler verhaftet , der mit
zwei sehr hübschen Mädchen Karten nach Hamburg gelöst
hatte . ,

Der unter dem Verdacht des Kindesmordes verhaftete
Hutmacher Beständig in B e r I i n hat eingestande  it, soen
M o rd an der Margarete Napp allein ausgeführt zu haben.
Die Recherchen nach dem angeblichen Mittäter Werner
wurden infolgedessen eingestellt.

Ein Kellner in Heidelberg, der zuletzt in London be¬
dienstet war und zur militärischen Gestellung nach Aache n
gekommen war, wurde bei einem Spaziergang durch den
Aachener Wald von zwei Männern überfallen,  die
ihn mit vorgehaltenem Revolver seiner Barschaft und der
Rückfahrkarte nach London beraubte  n. Eine von der
Polizei unternommene große Streife nach den Tätern blieb
erfolglos. In der Nähe des Tatortes ist bereits in diesen
Tagen ein Herr von einem Strolch unter Bedrohung mit
einem Revolver seiner Wertsachen beraubt worden.

Am Mittwoch früh erschoß in Osterweddingen
(Prov . Sachsen) ein gewisser Kramer einen jungen Mann
im Streite . Kramer wurde einem Verhör unterzogen , da¬
rauf aber wieder freigelassen. Erst am Abend wurde be¬
schlossen, ihn in sichern Gewahrsam zu bringen. Als Kramer
das erfuhr , schloß er sich in sein Haus ein und feuerte
blindlings auf jeden,  der in die Nähe kam. Bis zur
Stunde hat er sechs Personen zum Teil schwer verletzt,
darunter ein Kind. Kramer konnte noch nicht verhaftet
werden. — Zu der Osterweddinger Schießaffäre

wird vre BezlLwrMUy. vuxch vVe BeamlLn
der Slaalsanwallschask folgender arnlliche Berichl ver¬
öffentlicht : Es war bisher nicht sestzustellen, ob durch
die beiden von dem Jagdaufseher Kramer abgegebenen
Schrotschüsse irgend jemand aus dem Publikum und speziell
von den in die Krankenanstalt Sudenburg und das Kranken^
haus in Wanzteben Eingelieferten verletzt wurde ; da die
Volksmenge von mehreren Seiten , mindestens aber von
zwei das Haus des Jagdaufsehers Kramer angriffen , be¬
steht die Möglichkeit, daß sie sich selbst beschossen und ver¬
letzt haben. Der Tatbestand  konnte bis jetzt noch
nicht einwandfrei festgestellt  werden . Nach Lage
der Sache erscheint es nicht ausgeschlossen, daß der Jagd¬
hüter Kramer bei dem Zusammenstoß mit den vermeint¬
lichen Wilderern , bei welcher Gelegenheit der Schlosser
Hermann Held durch einen Schuß getötet wurde, etwas

j voreilig von seiner Schußwaffe Gebrauch gemacht hat . In¬
teressant ist, daß der Begleiter des erschossenenHeld ge¬
legentlich des gestern wegen des Zusammenstoßes mit dem
Jagdaufseher abgehaltenen gerichtlichen Lokaltermin jede
Auskunft verweigerte. Auch wurde trotz der Anordnung
des Amtsvorstandes von Weddingen als Hilfsbeamten
der Staatsanwaltschaft die Leiche des erschossenen Held
von dessen Angehörigen weggeschafst. Heute nachmittag
weilte der Untersuchungsrichter und ein Beamter der
Staatsanwaltschaft in Osterweddingen zur Vornahme der
gerichtlichen Inaugenscheinnahme.

Das Opfer einer Pilzvergiftung  ist die junge
Frau des bekannten Nervenarztes Dr . Beyer in Zittau
geworden. Sie hatte Steinpilze zubereitet , aber erst einen
Tag nach dem Kochen auf die Mittagstafel gebracht. In¬
folgedessen hatten sich anscheinend giftige Substanzen in
der Speise gebildet, die jetzt den Tod der jungen Frau
herbeiführten. Der Arzt selbst hatte wegen des nicht ganz
einwandsfreien Geschmacks die Speise unberührt gelassen.

In N i e d e r g o r b i tz i. S . hat der Schlosser Himmel
in der vergangenen Nacht seiner im Bette liegenden Frau
den Hals durchschnitten,  weil sie ihm Vorwürfe
wegen seines liederlichen Lebenswandels machte. Der Täter
ist entflohen.

In Greiz (Voigtland ) versuchte der Gelegenheitsar¬
beiter Grünert seine vier Kinder zu ermorden. Zwei davon
flüchteten, den zwei anderen d u r chs chn i t t e r d i e K e h t'e
mit einem Rasiermesser und verletzte sie schwer. Darauf
öffnete sich Grünert die Pulsadern.

In einer Fabrik für Fenerwerkskörper von Mazus
in Goerz  ereignete sich, dem Fremdenblatt zufolge, eine
f u r cht b a r e E xp l o si o n. Nach wenigen Minuten stand
das ganze Haus in Flammen. Der Besitzer und seine Frau
wurden als verkohlte Leichen  aus den Trümmern her-
vorgezogen. Auch ein Arbeiter ist in den Flammen nm-
gckommen.

Telegrammen ans Newhork zufolge sind in Bridge
Port (Connecticut ) zwei einander entgegenkommend- Stra¬
ßenbahnwagen, von denen der eine zumeist mit Kindern
dichtbesetzt war , zusammen ge stoßen . Fünf Kin¬
der  sind ihren Verletzungen erlegen,  zehn ander ? wur¬
den schwer verletzt.

Formulare:
Armutszeugnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Chr . Sommer , Ems -Diez.
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nahm mit zwei Führern eine Besteigung der Schwarzen¬
steinspitze, des höchsten, 3370 hohen Gletscherbergen der
Zillertaler Alpen.

* Der mangelnde Respekt vor Berlin.  Ter
Berliner unterscheidet bekanntlich in ganz bestimmter Weise
zwischen Berlin und „der Provinz ". j,Die Provinz " aber
ist jetzt in Berlin zu Besuch. Ergebnis : mangelnder Respekt
aus Seiten des Provinzlers . Die historischen Sehenswürdig¬
keiten, zumal Potsdam in seiner herrlichen Umgebung,
finden volle Anerkennung , aber Berlin selbst enttäuscht.
„Diese kleinen Bäumchen sind die vielgerühmten Linden ?"
fragte enttäuscht einer, der zum erstenmal in Berlin war,
und auch die enge Friedrichstraße zwang ihm keinerlei
Bewunderung ab. Was an Theatergenüssen in Berlin
während des Sommers , da die besseren Theater geschlossen
sind, geboten wird, ist geradeheraus gesagt Schund. Und
das berühmte Nachtleben, in der Hauptsache repräsentiert
durch überteuerte Weinpreise, lärmende Musik und eine
zweifelhafte Weiblichkeit, ist auch nicht geeignet, die kul¬
turelle Bedeutung Berlins in glänzendem Lichte erscheinen
zu lassen. Tie endlosen Straßenzüge , die nur ganz selten
durch ebenso belebte Parks unterbrochen werden, ermüden
geradezu den zu seinem Vergnügen reisenden Fremden leicht,
sodaß Berlin nur mit sehr dürftigen Posten im Conto des
Reisevergnügens zu Buch steht. Deutschland hat zu viel
große Städte , als daß Berlin allein noch durch seine Große
imponieren könnte.

* Ein vernichtendes Urteil über die Mode.
In einer Berliner Gerichtsverhandlung gebrauchte ein
Rechtsanwalt die Wendung : „Nicht alle Damen des Berliner
Westens, die so aussehen, sind Koketten". Es erhob sich als¬
bald ein gewaltiges Geschrei in einem Teil der Berliner
Presse über diese „Entgleisung ". In Wirklichkeit hatte
der Rechtsanwalt recht, wenn es auch nicht seine Absicht
war , dem wundesten Punkt des Berliner Lebens einen
empfindlichen Schlag zu versetzen. Daß die Mode haupt¬
sächlich für die Toiletten -Ansprüche der Halbweltdamen
Angeschnitten wird, war Einsichtigen schon immer klar.
Wirklich gebildete Damen haben die überspannten Mode-
Torheiten nie mitgemacht, sondern sich solide und unauf¬
fällig gekleidet. Und wenn die Damen , die in auffälligen
Kostümen erschienen, allerlei fatale Verwechslungen über
sich ergehen lassen mußten , so hatten sie es lediglich sich
selbst zuzuschreiben.

* Was der Mensch vertragen kann.  In An¬
betracht der hartnäckigen Hitze dürfte unser Thema besonders
aktuell sein. Man wundett sich über sich selbst, was man
an Hitze vertragen kann ! Aber unsere Betrachtung soll
ernsteren Dingen gelten. Der Leipziger Flieger Oelerich stieg
bekanntlich 8150 Meter hoch; es war eine außerordentliche
Tat auch in Hinsicht der körperlichen Leistungsfähigkeit des
Fliegers , denn Oelerich hatte schwer mit Schwächeanfällen
zu kämpfen und mußte den Sauerstoffapparat benützen. Die
höchste Höhe die ein Mensch je erreicht hat , betrug 12500
Meter , doch drang den Insassen des Freiballons , der diese
Höhe erreichte, das Mut aus Nason und Ohren . Zudenn
herrschte eine eisige Kälte in jenen Regionen . Hitze erträgt
der Mensch tatsächlich leichter als Kälte . Heizer auf großen
Dampfern verrichten ihren schweren Dienst oft bei mehr
als 40 Grad Celsius . Dieselben Grade unter Null toürden
den Menschen, wenn er sich nicht durch Kleidung schützen
könnte, in kürzester Zeit erfrieren lassen. Neuerdings
wollen allerdings zwei Pariser Gelehrte eine Unterbrechung
des Lebens durch Einfrieren erzielt haben. Sie wandten
diese „Anabiose" nicht nur bei Kaltblütern , Fröschen und
Fischen, sondern auch bei Warmblütern , Ratten und Meer¬
schweinchen, an , setzten die Tiere unter langsam zunehmende
Kälte , bis sie erstarrten , ließen sie tagelang so liegen nnd
tauten sie dann wieder aus. Es zeigte sich, daß die Tiere

I leinen (Schaben erlitten fyatten, ber SSetnei8 einer Unter*
I Brechung  des Leöens war also geglückt. Die Zeit ist demnach

nicht mehr fern, wo sich Menschen auf diese Weise Wersen
einfrieren lassen, um ihr Leben künstlich zu verlängern.
Welche Aussichten zumal für einen Geschichtsschreiber!

Wenn es eine Hundstagsgeschichte wäre, so hätte sie
hinsichtlich ihres „kühlen" Stoffes wenigstens die Ent¬
schuldigung für sich, aber es ist pure Wahrheit . Der Mensch
verträgt mehr, als man glaubt . Der unglücklichste Krüppel
lebt in einem amerikanischen Krankenhaus ; dem Aermsten
mußten beide Beine und ein Arm abgenommen werden.
Standhaftigkeit vermag sowohl ungewöhnliches Unglück za
ertragen , als auch die körperliche Leistungsfähigkeit ins
Ungeheure zu steigern. In der Hinsicht finden sich die selt¬
samsten Beispiele in der Artistenwelt . Einer der begehr¬
testen Varieteekünstler von heute ist ein Mann , der durch
Unglücksfall seine beiden Arme verlor und nun durch Aus¬
dauer seine Beine und Füße so ausbildete , daß er mit
ihnen schreiben, das Klavier spielen, ja , sogar treffsicher
nach der Scheibe schießen kann. Ein anderer Artist hatte
seine Fingerkraft so ausgebildet , daß er ein Spiel Karten
mit den Händen zweimal zerriß. Bekannt ist der „Auto¬
mensch", der sich von einem mit mehreren Personen besetzten
Auto überfahren lassen kann, ohne Schaden zu nehmen.
Man sieht, der Mensch leistet allerhand . Und durch Be¬
harrlichkeit und Uebung kommt er auch dazu, eine Reihe
von guten Tagen ohne alle Gefahr ettragen zu können.

Dach- m.  Schreinerbretter, Dielen, Latten,
Spalierlatten und Rahmen,

frische Sendung erhalten.
Chr. Balzer , Baumaterialienhandlung, Nassau.

Prima Portlaadzement,
von Dyckerhoffu. Söhne und Börner.
Prima Ttückkalk, Rirrgofeustetnc, Schwemmsteine
stets frische Sendungen.

Chr. Balzer , Baumaterialienhandlung, Nassau.
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Stellengesidie
Stellenangebote

zeigt man am vorteilhaftesten durch ein Inserat
in der Emser oder der Diezer Zeitung an.

Warum?
Weil diese Zeitungen in almtllchen Orten des
Unterlahhkreises gehalten und auch in vielen
angrenzenden Orten gelesen werden. Sie bieten
somit die Gewähr, daß ihre Inserate am sichersten
den gewünschten Zweck erreichen.

Wer also
Stellung sucht oder Personal braucht, kann
nichts Besseres und dabei Billigeres tun, als
dies durch ein Inserat in unserer Zeitung an¬
zuzeigen.
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